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Kampf um die Minderheiten
z Kurze Notizen

Die diesjährigen großen Reichswehrmanöver fanden in
Grabseld mit einer großen Parade vor dem Reichsprijsideui
ten ihren Abschluß.

O

Zwischen den Parteien des Zentrums und der Linken
in Polen ist jetzt ein Vertrag uiiterzeichnet worden der die
Verteilung der Mandate auf der Landesliste und der Be-
zirksliste festlegt. Der Block der Zentrolinken ist also da-
mit endgültig zusammengeschlossen

»s-

Ein Paris sollen Geriichte im Gang-e sein, wonach die
Reichsregierung bereit sei, die Revision des Youug-Planes
zu betreiben hierzu wird mitgeteilt, daß kein Mitglied des
Reichskabinetts jemals Aeußerungen getan habe, aus denen
geschlossen werden könne, die Reichsregierung strebe eine Re-
vision des YoungJBlanes an.

die

Die SBulgarifche Telegraphenagentur denieutiert ganz
entschieden das Gerücht von der Rückkehr des früheren Kä-
nigs Ferdinand Der König weile seit seiner Abdankuug
im Ausland und denke nicht Daran, nach ‘Bulgarien zurück-
zukehren «

  

Enden-Meinung sittiilsalstag
Der Fehlfpruch des Völkerbundsrates vor 10 Jahren

f, Am 20. September 1920 befaßte sich der Völkerbundss
rat mit dem „(Ergebnis Der Volksabstimmung in den bis-
her preußischen Kreisen (Eupen und Malinedy«. Das Er-
gebnis dieser ,,Volksbefragung« war, daß von Den Damals
rund 63000 Einwohnern nur 271 in die lediglich in (Eupen
und in Malmedts ausgelegten Listen sich eingetragen hatten
wodurch diese schriftlich ihren eiiideutigen W i llen.
D e u t s ch zu b l e i b e n, zum Ausdruck brachten. Der
Artikel 34 des Versailler Diktats schreibt vor, daß .,Deutseh-
land zu Gunsten sBelgiens auf alle Rechte und Ansprüche
auf das gesamte Gebiet der Kreise Eupen und Malinedn
verzichtet« und daß während 6 Monaten nach Inkrafttreten
des Vertrages »die Bewohner dieser Gebiete berechtigt sind,
in den von der belgischen Behörde in (Eupen und Malmedn
ausgelegten Listen schriftlich den Wunsch auszudrücken daß
diefe Gebiete ganz oder teilweise unter deutscher Souverä-
nität verbleiben.”

Mit dieser Feststellung des Versailler Diktats sollte
also die Bevölkerung selbst entscheiden ob sie bei Deutsch-
land verbleiben oder sich mit der Angliederung ihrer Heimat
an Belgien einverstanden erklären wollten Diese Forde-
rung der offenen Auslegung solcher Erklärungslisten verriet
bereits die Absicht der Verfasser dieser Bestimmungen daß
hier nur formell dem Gesichtspunkt des Selbstbestimmungs-
rechts entsprochen werden füllte. Belgien hat dann ein
iibriges getan um die Bevölkerung von einer freien Willens-
erkläruug abzuhalten Das Gebiet stand unter dem Aus-
nahmezustand, der von der belgischen Besatzung riicksichtslos
gegen die deutsche Bevölkerung angewandt wurde. Jeder
Bewohner, der sich in die Liste eintrug, war sofort stärkster
Verfolgung und übelster Schikane der belgischen Behörden
ausgesetzt. In den meisten Fällen besonders in den ersten
Wochen der Erklärungsfrist, wurden solche Listeneintragun-
gen mit A u s w e i s u n g geahndet Es bestand somit von
vornherein kein Zweifel Darüber, daß die belgisehen Be-
hörden eine frei Willensentschließung der Be-
völkerung über ihre nationale und staatliche Zugehörigkeit
mit den brutalsten Mitteln zu u n te r d r ü ck en versuchten

Die deutsche Regierung hat seinerzeit in einein aus-
führlichen Protest mit entsprechenden Unterlagen Die recht=
liche Gültigkeit dieser ,,Volksbefragung« bestritten
Trotzdem beschloß der Völkerbundsrat am-
20.September1920unter58ermerfung Der
deutschen Beschwerde die Kreise (Eupen und

Malmedh Belgien zuzufprechen Deutschland
hat dann noch ein weiteres versucht, indem es den Voller-
bundsrat mit dem ‚hinineis auf Die Bestimmungen des
Artikels 38, Absatz 3, Des Bersailler Vertrages als unzu-
ständig erklärte und eine Revision durch die Vollversamm-
lung verlangte. Trotzdem ist Die E n t s the i D u n g d e s
Völkerbundrates bestehen geblieben.

Inzwischen hat sich das Urteil iiber dieses von Belgien
an der Bevölkerung von Eupen-Malmedh begangene Un-

recht und iiber die Fehlentscheidung des Völker-
b u n d r a t e s fast in der ganzen Welt ubereinstimmend ge-
bildet. Das gilt besonders nach dem 26. Mai 1929, an mel-
chem «ng«e»in.ganz Belgien die thhxenzzu Kammer und

« Senat flclllfclkioeli llIIÜ Die CUPSIFLUCUUUEOLJEI zum
l
i

ersten
Male mit einer eigenen Partei, der Christlichen Volkspartei,
heruortraten. Trotz der von belgischer Seite angewandten
Schikanen bereinigte diese Liste von rund 14 200 abgegebe-
nen Stimmen allein rund 7500 auf sich. Mit Einschluß
der sozialdemokratischen deutschen Stimmen haben an die-
sein Tage bei einer G e s a in tz a hl von 17 200 W a h l -
berechtigten etwa 9000 {ich zur deutschen
V o l k s g e m e i n s ch a f t be k a n n t. Dieses Wohlergeh-
nis erregte weit über Belgiens Grenzen hinaus Aufsehen
und vielfach erklärte man diese Stimmabgabe als n a ch-
trägliche Volks ibstimmung der Enden-
M a l ni e d r) e r B e völ te r u n g über ihr Zukuiistsschicksal

Jn Belgieu selbst gibt es eiiisichtige Kreise, die die Ent-
scheidung über EupenJMalmedh als schreiendes Unrecht
empfinden und der Meinung sind, daß über diese Frage
das letzte Wort noch nicht gesprochen ist« Im Iahre 1927
habest auch inoffizielle Besprechungen zwischen belgischen

, und deutschen Vertretern stattgefunden mit dem Ziele,

 

.- Eupen-Malniedh gegen einen entsprechenden Kaufpreis an
Deutschland zurückzugeben Sie sind durch Poincare geschei-
tert, der, als er von diesen Verhandlungen Kenntnis er-
hielt, energisch in Brüssel intervenierte und von der bel-
gischen Regierung verlangte, daß unter keinen Umständen
Über eine Rückgabe Eupen-Malmedy an Deutschland ver-
handelt würde. Die «E-upen«-Ma-ireiedner haben mehrfach
durch ihre Presse, durch ihre politischen und parlamentari-
schen Vertreter eine unbeeinflußte geheime Abstimmung ver-
langt. Auf das Drängen belgifcher Rechtskreise hat die
belgische Regierung aber erklärt, daß sie nicht die Absicht
habe, an dem durch die Entscheidung des Völkerbundsrats
geschaffenen Zustand etwas zu ändern Die Initiative hier-
zu müßte deshalb vom Völker-bund ausgehen. Sie ist aber
bei der Zusammensetzung des ijilkcrtnindes und der Bestim-
mung, daß seine Beschlüsse einstiuunig gefaßt werden müs-
sen nicht zu erwarten

Augenblicklich ift der Völkerbund in Genffversauuuen

Er wird leider keinen Anlaß nehmen, am 101ahrigen Jahres-

tag der llnrechtsentscheidieng über Eupen-Mal,medh die

Frage zu erwägen was geschehen kann, um diese-s Unrecht

wieder gut zu machen Deutschland, das deutsche Volk und

die deutsche Regierung, haben aber die heilige Pflicht, stets

an dieses ilnrecht zu denken und alles daran zu setzen es

sobald wie möglich wieder ausgleichen zu lassen Die Be-

völterruig von EnpeiissJJialmedis laßt jedenfalls keine Ge-
legenheit uorübergeheu, uns immer wieder zu erklären daß
sie nicht aufgehört, deutsch zu sein und deutsch zu fühlen

Selbst ein belgisches Blatt schrieb nach der erwahncen Wahl:

»Die ungeheure Mehrheit der neubelgischen wählen: hat am .
26. Mai gezeigt, daß sie Belgier wider Willen sind!«

sinnt den Minderheitenl
Deutschlands Standpunkt in der Minderheitenfrage.

(Beruf, 19. September.

Der politische Ausschuß der Völkerbundsversainmlung
begann Freitag unt der Beratung der Minderheitenfrage,
die durch einen Antrag der d e u t s ch en Delegation vor die
diesjährige SBöiferbunDsnerfammlung gebracht worden ist.

Jus Auftrag der deutschen Delegation legte
Reichsminister a. D. K o ch - W e s e r den Stand-
punkt der deutschen Regierung dar. Er führte unter anderem
aus, Der verstorbene Außenminister Dr. Strese-
mann habe auf der letzten sBD’[ferbiinDsnerfammlung es als
selbstverständlich erklärt, daß sich der 6. Ausschuß a l lsa h r-
[ich mit Der Minderheiienfrage und mit der Lösung der dem
Völkerbund hierin gestellten Aufgaben beichäftigen werde.
Die deutsche Delegation halte es daher für erforderlich, die
verschiedenen Aspekte des Minderheitenproblems regel-
in ä ß i g in einem Bölkerlmndsausschuß zu erörtern

Immer mehr gewinne Die Erkenntnis Raum, dafe« die
Minderheitenfrage eine befriedigende Losung

 

mden
muß, wenn eine politische Entspannung in Europa
erreicht werden soll. Man könne sich des Eindrucks
nicht erwehren als könne der Völkerbund angesichts der
zunehmenden Bedeutung des Minderheitenproblems und
im hinblick auf Die gesteigerte Aufmerksamkeit der öf-
fentlichen Meinung in Bezug auf diese Frage in die Ge-
fahr geraten hinter der Entwicklung zurückzubleiben

»Ich möchte glauben“, so fuhr Dr. Koch fort, »daß die-
{es Problem in Zukunft einer {einer Tragweite angemessene
Begattung im Jahresbericht Des Generalsekretörs finden
möchte.« Der Iahresbericht enthält nichts über die »an
Grund der Madrider Beschlüsse vorgesehene Statistik aber
Die Minderheitenbeschwerden Ich spreche, glaube ich, nicht
nur für die deutsche Delegation, wenn ich ebenso wie »die
Oeffentlichkeit hier eine Erwähnung der Tätigkeit der Dreier-
komitees vermisse.  

Zu der handhabun des Beschwerdeverfahrens, soweit
es durch die Madrider Beschlüsse verbessert worden ist, be-
merkte der deutsche Delegierte, daß die Anwendung des
Beschwerdeverfahrens im Interesse des Schutzes
der Minderheiteu noch wesentlich vervollkommnet
werden könne.

Nach der veröffentlichten Statistik seien von 57 Peti-
tionsfällen 26, also beinahe die Hälfte, als nicht emp-

fangsfähig erklärt worden Die Auslegung der Bestim-

mungen über die Zulässigkeit von Beschwerden müsse

möglichst weiiherzig gehandhabt werden

Man begeht einen schweren Fehler, betonte Koch-Weser,
wenn man Miiiderheitenpetitionen grundsätzlich als rela-
tiv belanglose Sachen ansehen will. Da das Minderheitens
beschwerdeverfahren bisher der einzige Weg ist, auf dem
der Völkerbund seine Garantiepflicht erfüllt, muß besonderer
Wert darauf gelegt werben, daß die Dreierkomitees die an
sie gelangenden Beschwerden möglichst eingehend prüfen.
Von der den Dreierkoniitees durch Ziffer Z Der Madrider
Beschliisse gegebenen Ermächtigung auch zwischen den Ar-
beitstagungen Sitzungen abzuhalten ist bisher kein
Gebrauch gemacht worden Es wäre dringend Zu
wünschen daß die Dreierkomitees möglichst we «
gehenden Gebrauch von der Veröffentlichung ihrer Unter-
suchungen- ma.et)eu--- seh-Müssen einem ' - . -
möglichst klar gefaßt ein Je es atsmctglieö u
Lage sein, sich fortlaufend über den
schwerdeverfahrens zu unterrichten.

Die Minderheitenfrage, so erklärte der deutsche Dele-
gierte sum Schlaf}, ist ein allgemeines europäisches Problem.
Der Kern dieses Problems ist nicht mehr und nicht weni-
ger, als den Minderheiten den Schutz ihrer Menschenrechte
auf Wahrung ihres Volkstums-, ihrer Muttersprache, ihrer
kultur und Religion im Rahmen des Staates, in dem sie
leben, nicht nur rechtlich zu oerbriefen, sondern auch
praktisch zu verwirklichen Die gegebenen Mittler zwi-
schen zwei Kulturen und damit die Vorkämpfer des
geeinleu Europas sind die Minderheiten die ihre
Kultur frei entwickeln können Die Befriedung und An-
näherung Europas geht nicht nur über efallene Zoll-
greinzen sondern in erster Linie über be riedigte Minder-
ei en.

Jm weiteren Verlan der Aussprache wandte sich der
französische Außenminister Briand

Dagegen, daß der Völkerbund bereits jetzt eine Revision der
Madrider Beschliifse vornehmen {olle. Gegen die Schaffung
einer ständigen Minderheitenkommission habe er Bedenken
Zudem habe jeder Staat heute schon die Möglichkeit, Min-
derheitenfragen vor den Völkerbundsrat zu bringen.

Jn ähnlichem Sinne äußerte sich der tschechoslowakische
Außenminister B e n esch, der u. a. erklärte, daß seine Re-
gierung über die bestehenden Verpflichtungen hinaus keine
neuen übernehmen würde.

Der ungarische Dele ierte A p p o n r) i stellte fest, daß in
den Friedensverträgen en Minderheiten Schutz und freie
Entwicklung zugesichert sei, woraus sich für die betreffenden
Staaten die Pflicht ergebe, diese Verträge zu respektieren
Das jetzige Verfahren verschaffe nur unvollkommen den Be-
schwerden der Minderheiten Gehör.

Mit Entfchiedenheit trat er Der Auffassung Benefchs
entgegen daß der Rat eine Aenderung des Verfahrens
ohne Zustimmung der Regierungen nicht beschließen
konne. »Der» Völkerbund habe auf diesem Gebiete ein
Souveramtatsrechi. Wenn Beschlüsse des Rates von
den betreffenden Staaten nicht angenommen würden.
fehten sie sich in Gegensatz zu den Friedensverträgen

Die Schaffung einer ständigen Minderheitenkommisfion
wurde einen großen Fortschritt bedeuten Zum Schluß er-
klarte er seine Unzufriedenheit mit der Tätigkeit des Sekte-
tariats auf dem Gebiete des sDiinDerheitenfchuhes.

Die Unterredung Turnus-Briand
Boris, 19. September.

Ueber die Unterreduiig des Reichsaußenministers Dr.
C u rti u s mit Außenminister B r i a n d will der ·Außen-
politiker des » M a tin « berichten können daß Curtius und
Briand sich zunächst über die Vorschläge betreffend das Ver-
fahren für die weitere Behandlung des Europaplans ver-
standigt hätten Beide seien der Ansicht, daß der Ausschuß
setzt gebildet werden und zwischen den beide-i Volkerbundss
tagungen in Tätigkeit treten müsse.

Dr. Curtius habe natürlich {einen Standpunkt geltend
gemacht, daß die dringendste Aufgabe {ein murbe, gekvlsse
wirtschaqu unD namentlich la n d w i r t s a) a i t l t d) e
Fragen in ngriff zu nehmen Es fei in der Tat nicht un-
mög ich. daß Europa lich binnen kuriem und vor allein nach
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Den’Debatlen. Die in Der erflen Kommission des Völkerbundes
erfot en würden. genötigt sehen werde. der unaufhörlich fich
verf ärfenden Krife abzuhelfen Die beiden Außenininifter
hätten sich auch über die deutschen Wahlen unterhalten Jn
diefer Frage seien sie nicht nur durch das Amtsgeheimnis,
sondern auch durch die Vorsicht gezwungen ihre Betrachtun-
gen für sich zu behalten

Tugung des Wirtltituitsuusltbusses
Die Frage der Meiftbegüiiftigung.

Geni, 20. September.

Jm SIßirtfchaftsausfchnf3 Der Bölterbundsverfamnilung
begründete der dänische Außenminifter Manch die am
12. September eingebrachte Entschließung. in der Däuemark,
Eftlan"d, Finnland, Lettland, ‘Jiormegen, Die ÜiieDerlanDe,
Schweben unD Die Schweiz eine internationale Regelung der
Frage der Meiftbegünftigiing beantragen Der Wirtschafts-
sachverftändige des österreichischen Aiißeiiaintes, Sektionschef
Schüller, stimmte dem dänischen Außenminifter darin zu, daß
die handlunqen vieler Regieruiigen mit den Beschlüssen der
Weltwirtschaftskonferenz in Widerspruch stehen

Die bisher vom Völker-bund befolgte Methode bei der
Aufftellun von Wirtschaftsabtommen sei nicht günstig ge-
wesen, w l sie eine zu große Anzahl von Staaten auf ein-
heitliche Abkommen habe festlegen wollen. Das richtige fei.
auch in Diefer Frage regionale Abkommen, die der befande-
ren Lage bestimmter Gebiete Rechnung tragen, abzuschließen.

Vom umftiirzenden Baum getroffen. Auf dein Btiieta-
laß im Norden Berlins stürzte beim Baunifälleii ein Baum
«ber die Abfperrungsliiiie hinaus in eine Menfchenmenge.
wei Personen wurden fchwer, eine weitere leichter verletzt.
iner der Schwerverletzten ist auf Dem Trausport ins Kran-

kenhaus feinen Verletzungen erlegen

Dual an die Waltlorgaue
Berlin, 20. September.

Reichsminifter des Sintern Dr. Wirth hat folgenden
Dank an die Wahlorgaiie gerichtet:
g Die Reichstagswahl hat fast 43 Millionen Stimm-
berechtigte zur Ausübung ihres höchsten staatsbürgerlichen
Rechts aufgerufen. Vorbereitung und Durchführung der
Wahl wie Ermittlung des Wahler ebniffes haben an das
Wahlorganifationsgeschick und die lrbeitskraft der Wahl-
pehorden des Reichs, der Länder und der Gemeinden
Jochfte Anforderungen geftellt. Jch spreche allen beteilig-
ten Behorden und den zahlreichen ehrenamtlich tätig ge-
wesenen Mitgliedern der Abftiminungsvorftände und der
Wahlausschufse Dank und Anerkennung aus-

Jsozialdemotratie gegen Dumka
- Berlin, 19. September.
Der Parteivorftand der Sozialdemokratifchen Partei ver-

foentlicht einen Aufruf, in dem er zunächst auf das Wahl-
ergebnis eingeht und davor warnt, den Kommuniften und
Den Nationalfozialiften Einfluß auf die Politik der Reichs-
regierung zu geben. Jhnen das Feld zu iiberlaffen, heiße
Deutschland dem Bürger-krieg ausliefern. Schon jetzt drohe
ils Folge des Wahlaus anges Steigerung der Wirtschafts-
?rise, Vermehrung der rbeitslofigteit, neues Massenelend.
tieberwindung der Wirtschaftstrise mit ihrer Maffenarbeits-
2osigkeit werde und müsse die vordringliche Sorge der Par-
:ei im neuen Reichstage fein.

· Hinweg mit dem Spiel der Dittatur, zurück zur verfas-
sungsmäßigen Gefetzgebungl Das fei Die wingenDe Forde-
rang, Die fich aus der Situation des 14. September ergebe.
Niemals werde die fozialiftifch geschulte, in vielen Jahrzehn-
ten erprobte Arbeiterklafse Deutschlands und ihre Führerin,
Die Sozialdemokratische Partei, sich die Diktatur einer ge-
walttätigen Elique gefallen laffen. Denn so wie .«,«)ugenbergs
Diktatur die einft ftärkfte bürgerliche Partei, die Deutsch-
nationale Volkspartei, zertrümmerte, in würde jeder Dikta-
turverfuch im Staate ganz Deutschland in einen Trümmer-
haufen verwandeln.
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Wirtlnaitsiturtei fordert
· « Landtagsanüstung iii internen

Berlin, 20. September.

'”‘ Der Abgeordnete L a d e n d o r ff hat namens der
Eraktion der Wirtschaftspartei im Preußischen
Landtag einen Antrag eingebracht, wonach Der Landtag mit
fofortiger Wirkung aufgelöft werden soll.

Ein Der Begründung heißt es u. a.: Das Ergebnis der
Reichstagswahlen hat in erhöhtem Maße beftatigt, daß unfor
bereits mit Rücksicht auf den Ausgang der Kommunalwahk
ten im Jahre 1929 geftellter Antrag auf Auflofung des Land-
tags erforderlich war, weil deffen· Zusammensetzung nicht

mehr dem Willen des Volkes entspricht. Nach dem Ergebnis

der Reichstagswahlen steht feft, daß hinter-der heute in

Preußen herrschenden ReYerungskoalition nicht mehr an-

nähernd die Mehrheit des olkes steht. . Wenn nach Artikel 1

der Reichsverfaffung in Verbindung mit Artikel 3 Der preu-

ßifchen Verfassung die Staatsgewalt ‚vom Volke ausgehen

soll, ist es ein Widersinn und der schlimmste Verftoß gegen

die Verfassung, wenn der Landtag in feiner altens Zusam-

mensetzung gegen den am 14. September 1930 zum Ausdruck

gekommenen Willen des Volkes weiter zufammenbleibt.

Vatdige Klärung notwendig
shitletpiychvle«—

Berlin. 20. September.

‘ Seit Ta en e en durch einen Teil der deutschen
Presse Alarnxiznachgielhten über nationalsozialiftifche Borbes
reitungen u einem bevorstehenden Putfch, Nachklchtem
die dazu geführt haben, daß bereits das Schlagwort »Sit-
lerpfychofe« in die öffentlichen Auseinandersetzungen Auf-
nahme gefunden hat. Wie weit die den Veroffentlichungen
ugrundeliegensden Information-en den Tatsachen entsprechen,

soll hier nicht untersucht werDen, fest steht IePUch- daß dek-
artige Meldungen auch Eingang in" die auslandische Preffe
gefunden haben. Zahlreiche auslandische Blätter, beson-
ders in England, find seit Tagen voll von Auslaffungen
ihrer Berliner Korrespondenten über die Moglichkeiten
einer Rechtsrevolution in Deutschland

Der Berliner üorrefpondent des „Dailn beralb“ mel-
Del fogat. Die riapitalftucht aus Deutschland nehme einen

ernsten Umfang au. Jn den legten Tagen seien hunderte
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von Millionen Mark aus deutschen Bauten nach Bauten
in Der Schweiz und in holland transferiert worden. Die

deutfchen Geschäftsleute befürchten. daß die ausländischen
Kapitalisten die turzfriftigen Anleihen einfordern würden-
was verhängnisvoll für die deutfche Jnduftrie fein würde.

Man sieht, welcher Schaden der deutschen Wirtschaft
durch einen Mangel an Vernunft und Kaltblütigkeit im
Jnnern entstehen kann. Es liegt auf der hand, dafz Durch
folche Meldungen der sZinslanDspreffe nicht nur der deutsche
Kredit geschädigt, sondern auch der Wille zur lieberwink
Dung Der gegenwärtigen Schwierigkeiten im Innern fetblk
gefchwächt und die Kapitalflucht weiter gefördert wird.

Es besteht fein Zweifel, daß der augenblickliiiie Zustand
der Ungewißheit allen Gerüchten und möglicherweise grund-

lofen Befürchtungen Tür und Tor öffnet,

und man könnte es daher begrüßen, wenn so bald als

möglich nicht nur darüber Klarheit gefchaffen würde.
welches Programm der Not fienern foll, sondern auch

über die Art der parlamentarifchen Durchführung
dieses Programms.

Reichspräsident von hindenburg wird am Sonnabend nach
Berlin zurückkehren Jn der nächsten Woche wird, wie ver-
lautet, der Reichskanzler eine neue linterredung mit dein
Reichspräfident haben. Die nächste Woche wird eine Woche
harter Arbeit für das Reichskabiiiett fein, gilt es Dach, die
Gestaltung der Notverordnungen und der Refornipliine zu
ordentlichen Gefetzesvorlagen vorzunehmen Jni Vorder-

- grund tehen die Gee e ur Sanierun Der Reichsfinanzen. z 0
unD lieberwinDung Der Wirtfchastsnot. Die in Der Oeffent-
lichkeit geäußerte ..luffaffung, daß die Re ierung eine Rah-
mengefetzgebung versuchen wird, die die rundzüge der be-
treffenden Gesetze nebft Richtlinien für ihre Durchführung
enthalten würde, trifft, wie wir von unterrichtete-r Seite
erfahren, nicht zu. Ein solches Rahmengefetz könnte leicht
als Ermächtigungsgesetz im Konfliktsfalle vom Staatsge-
richtshof mangels verfassungsmäßiger Mehrheit für un-
gültig erklärt werden Die Schwierigkeiten denen die
Reichsregierung gegenübersteht, sind also enorm, ganz zu
schweigen von Gesetzesprofekten wie der vom Reichskabineit
angekiindigten Wahlreform und der Reichsreforin mit Der
fich das Reichskabinett auf Grund der sBeratungen Der
Länderkonfereiiz deninächft zu befaffen gedenkt.

Was den dem Reichsrat zugeleiteteii Wahlreformeiit-
wurf anbelangt, so bedarf er infolge Fortlassung aller ver-
faffungsändernden Bestimmungen allerdings keiner Zwei-
Drittelmehrheit. Er dürfte aber deshalb im neuen Reichs-
tag nicht minder uniftritten fein. Eine klare Entscheidung
über die künftige Gestaltung der Regieruiigsverhältnisse
würde auch für die sachliche Arbeit der Reichsregierung
von großem Nutzen fein.

ltm die zugebiirialeit zur nsmm
Berlin, 10. September.

Der nationalsozialiftische Abgeordnete Kerrl- ‘Beine
hatte in einer kleinen sllnfrage den Beschluß des preußischen
Staatsministeriums kritisiert, durch den den Beamten An-
gestellten und Arbeitern der Behörden nnd Staatsbetriebe
die Zugehörigteit zur Nationalfozialiftifchen Partei verboten
wirD. Auf die Frage, ob das Staatsministerium erwarte,
daß der Fragesteller (der Juftizoberrentnieifter ift) in Kon-
sequenz des 5 efchluffes das Mandat feiner Wähler und die
Zugehörigkeit zur Nationalsozialiftischeii Partei aufgebe oder
aus feinem Staatsamte ausfcheiDe, lautet die Antwort der

Regierung:
Das Staatsminifterium erwartet. daß der Jragesteller

die Teilnahme an Der R.S.D·A.P. aufgibt oder aus dem
Staatsdienst ausscheidet. Die letzte Etage, ob das Staats-
minifterinm, Da Der Fragesteller beides nicht zu tun geDente,
gegen ihn Das Difziptinarverfahren einleiten werde-. wird da-
hin beantwortet, daß das Staatsministerium zu gegebener
Zeit darüber entfcheiden werde.

Beileguug des ittiuelililieii nannten?
Ttanfing, 19. September.

Die Meldungen, wonach der Machthaber der Mandfchui
rei, T s ch a n g h f u e l i a n g , zwischen der Nordpartei und
der Nankingregierung vermitteln wolle, wird offiziell be-
stätigt. Wie verlautet, hat Tschanghfueliang feine Abfichtden
Parteien in einem Zirkulartelegramm mitgeteilt und den
Führern der Nordarmeen den dringenden Rat gegeben, die
Feindseligkeiten in Erwartung einer friedlichen Beilegung
des Konflikts sofort einzustellen Andernfalls werde die
Mandfchurei bereit fein, energifche Maßnahmen gegen die
Nordarmeen zu ergreifen. Wie es heißt, beabsichtigt Tfchang,
140 000 Mann nach Peiping und Tientfin zu entsenden, von
denen 40000 bereits von Mukden nach Tientfin abgegangen
fein fallen.

Aus Breiten und Umgegend.
Brockau, den 20. September 1930.

Breslaner Rundfnnt-Programm.
Gleichbleibendes Werktagsprogramm: 11.15 u. 12.35: Wetter,

eit, Wafferftand 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Seit.
3.35: Zeit, Wetter, slitirtfchaftsnachriehten. 13.50: Schallplatten.

15.20 und 17.30: Landwirtschaftlicher Preisberi t (SonnabenD nur
15.20. 10.05 u. 20.00: Wetter 22.10: Zeit etter. Nachrichten

Sonntag. Den 21. September, 7.00: Frühkon ert au Scl all-
platten. 8.45: Glockengeläut. 9.00: Morgenkonzert zder Fuifikkapzelle
10.30: Elener Katholifche Morgenfeier. 11.30: Berlin:Feier des vierzigiahrigen Bestehens der Bolksbühne Berlin 12.00:eneralkommando Breslau: Eröffnungsfeier der Arbeiter-Kultur-Ausfteltungz 12.50: Königsberg: Orcheftertonzert.
glittagsberichte 14.10: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14.20:14ch’aschfunt. 14.35: Regierungsrat Dr. Stier: »Berkehrsfra en «B. . Traiiäott Eoiiradt ..Gereimtes Ungereimtes.« 15.00: eorg
aufchte »« ehn Minuten für die Kaniera.« 15.10: Diplomland-gistoguneburgs ,,Grundsatze zur Wirtschaftlichkeit der Landarbeit.«

.(.. . Tiirnierplatz Breslau-Süd: Reit- und Springturnier des
Dchlefifcheii Kartells fur Pferdezucht und Sport.” 16.00: Glei-
mit}. „Ing Der Heimat in Oberfchlefien.« 16.30: Dr. Wilhelm
Kramer. Das Buch des Tages: »Mit Muße zu lefen.” 16.45:Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 17.15: „Der Traum ein
Sieben. 17.55: ‚Dore Gotzmannz »Die erfte Klavierftunde.« 18.20:
Jugendhof hafsitz«vor Glatz: ,,Emtefest-Ausklang auf der Tenne
Des Jugendbofes. 18.55: Wetter —- (Eine Stunde auf Schall:
platten. 19.45}, ’Ißetter. - »Eugend Goldftein: Der Entdecker der
Tägglsttäflzken 2220‘.)l()‚02ß‘8erlin: Wa net-Abend des Berliner
i o eers. .: erite. 22.: - -mufik auf Schallplatten. ch 30 ana unD linterhaltungs

15.35: RichardMontag, den 22. Seplember. 9.05: Schulfunt.
Fußballentbufiaiten.« 16.00:

14.00:

‘Brscbwalb: „Erinnerungen eines

 

Konzert der Fiiiittapelle. «16.-30: Martin Darge: Das Buch sag
Tages: »Das neue Riißland l.“ 16.45: Fortsetzung des Konzerte-.
17.15: Dr. Weruer Milch: ,,Kulturfragen der Gegenwart.“ 17.40;
SnnDitns Dr. Eiermann ftiosenbergett »va SMU des Wirt-
schafteiis.« 18.10: Borlefung aus Bernhard Shclm: »Bom Gelbe.“
18.40: Das wird Sie intereffieren! (Die Art der Veranstaltung
wird durch Durchfage betanntgegeben.) 19.00: Wetter. — ge-
bräische Ausnahmen auf Schallplatten. 19.45: Wetter. —- r.
Rudolf Greß: »Die GntmidlungstenDeinen Des_ modernen Wirt-
schaftslebens.« 1. Vortrag. 20.10: herbert Bahlinger: »Liebe und
Leidenschaft im Film.« 20.30: Rundsunkfingstuiide: „(Eulen-
fpiegeleien in Liedern« 21.15: SRuDolf G. Binding lieft aus
eigenen Werken 21.50: „*Baneuropa.“ Ein Bericht oon Dr Carl
WeftphaL 22.10: Berichte. 22.35: Funttechnischer Brieftaften
22.50: IheaterplanDerei: »Aufsühriingeu des Breslauer Schau-
iiels.«
h Dienstag, Den 23. September. 12.35:_Qaanirtfchaftsrat Dr.
Burmefter: »Warum hat der Landwirt eine Wirtschaftsberatung
fortlaufend nötigt-« 15.35: .i‘i'inDerftuntle: »Wir gehen zum Ge-

luirtstagstaffee.“ 16.00: Mtikssche auf Schallplatten. 16.30: Erich
Laiidsberg: Das Buch des Tages: „‘Zlmertta l. 16.45: Klavier-
mufik mit Walter Schütz. 17.15: Dr. Bernhard Kempnerz »Die
Lehre vom Grenznutzen.« 17.50: Gleiwitz: Lefeftunde: »Die
Erfüllung“ von Hermanii (nur. 18.10: Dr. Ernft Schleier: ,,Licht
nnD Farbe: Optische Täufchiingen.« 18.35: Dberpoftinfpettor Max
Küftert ,,Befeitigung von Riindfuiitftöruiigen.« 18.50: Wetter. ._.

Abendmusik der Funktapelle 20.00: _‘lbetter. —- Paftor garen;
„Schwefter Eva von Thiele-Winkler, die Mutter der heimatlosen.«
20.30: „Spieler.“ Eine erregte Partie und ihr Auskla«ng.« 21.30:
Duos. Gespielt von Ernst Prade (Bioline), Walter Schutz (Klavier).
22.10: Berlin: Chefredaiteur Dr. Josef Rauschert »Politifche
Zeitungsfchau.« 22.35: Berichte. 22.55: Theaterplauderen »Auf-
fiibriingen der Schlefischeii Bühne« 23.00: Mitteilungen des Bek-

baudes fehlefifcher Riiiidfiintbdrer. 23.00: Unterhaltungsmufit auf
Schallplatten. 0.30: Nur für “Breslau unD Konigswufterhausen:
Nachtkonzart .

 

Sport am Sonntag.
D. J. R. „Sparta“.

Am Sonntag, Den 21. September finden auf dem Schulfport-
plage Die Leichtathletikmeisterfchasten des Gaues Breslau Der Deutschen
Jugendkraft statt. Es gelangen hierbei die Läufe über 100, 200,
400, 800, 1500 unD 3000 m zur Austragung Ferner Weit- und
Hochfprung, Speerwurf, Diskuswurf und Kugelftoßen Ferner find
folgende Staffeln ausgeschrieben, 4 mal 100 m, 3 mal 100 m unD
für Jugendliche 3 mal 200 m. Während der Wettkämpfe wird die
Gaumeisterriege ihre Kunst in einem Schauturnen am Barren zeigen
Da bestimmt heiße und spannende Kämpfe zu erwarten sind, muß

: die Parole eines jeden katholifchen Sportintereffenten lauten: Auf

 

.
-
.
.
-
.
—
-
W
—
-

.
-

' nach Dem Schulfportplatz zu den Gaunieifterfchasten der Deutschen
Jugendkrafti

S. E. »Statut 1916«.
Am Sonntag, Den ‘21. September steigen folgende Spiele:
Jii Brockau:

Nachm. 211hr: „Sturm“ 1. Knaben — »Alemania« 1. Knaben
Nachm· 34° Uhr: „Sturm“ 1. Bezirk -—— »Debewa 1. Bezirk

In Breslau:
Borni. 820 Uhr: ,,Debewa« 2. Bezirk — „Sturm“ 2. Bezirk
Borni. 820 Uhr: ,,Reichsbahn« Vreslau 3. Bezirk —— „Sturm“ 4. Bez.
Borni. 82011hr: „06" 2a Jugend —- „Sturm“ la Jugend
Nachm. 13011hr: ,,Rafenfport« 2a Jugend —· „Sturm“ 2a Jugend
SJtachm. fitOllhr: »Eintracht« 1b Jugend «—— ,,Sturni« 1b Jugend

Reichsbahn-Turn- und Sport-Verein »Schlesien«.
Sonntag, Den 21. September fpielen folgende Mannfchaften:

SJiacbm. 21° Uhr: »Neudorf« 1. Bez. —- ER. T. S. V. »Brockau« 1. Bez.
Nachm. 210 Uhr: R. S. T. V »Brockau« 2. Bez —-— ,,Hiinern« 2. Bez.
Nachm. 34° Uhr: NRTB »Brockaii« 2:1. Bez. —- ,,Alemania« 4. Bez.
Borni. 84° lihr: „Stephan 1 b Jgd —- R.T·S.V »Brockau« 1b Jgd.

‘ IStandesamtliche Nachrichten.] In der Vertaus-
perioDe wurden angemeldet: Geburten: Marie Nowack,
Tochter des Heizers Berthold sJiowact, geb. 1.3. September,
Brockan Helga, Ursnla Mertin, Tochter des Arbeiters
Fritz Mertin, geb. 17. September, Brockan Katharina,
Elfe Winkler, Tochter des Schloffers Ernst Winkler, geb.
19. September, Brockan Sterbefälle: Kind Marie
Nowaek, 1 Stunde alt, geft. '13. September, Brockan Kind
Wa·lter, Günther Glatz, 10 Tage alt, Brockan Auf-
gebote: Elektromeifter Willi Sättel, Breslan und Haus-
tochter Johanna Sei)ffert, Brockan Kaufmann Wilhelm
Meisner, Breslaii und Minna Petzing ohne besonderen
Beruf,Brockau.Polizei-HauptivachtmeifterTheodorKlinnert,
Breslan und Hausangestellte Hedivig Bernert, Brockan
Zimmermann Wilhelm Müller, Brockau und Schneiderin
Maria Wagner, BenkwitzKreis Breslan E h e f chlie ßu n g e u:
Schlosser Erwin Kluge, Breslau unD SchneiDerin Frieda
Gärtner, Brockan Lagerift Gerhard Haupt, Breslau und
Verkäuferin Selnia Mücke, Brockan

« fPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
14. bis 20.,-,September wurden folgende strafbare Hand-
lungen zur Anzeige gebracht: Uebertretungen: Ge-
werbepolizei 3, Felddiebftahl 8. —- Berg ehen: keine. —
Gesunden: l· Kinderfchlüpfer und 1 Stricffacfe.

* [machmerfung Der im Landkreife Breslau amtlich
gemeldeten Falle von übertragbaren Krankheiten.] Jn
Der Seit'pom 1«——15. September 1930 wurden folgende
Erkrankungsfälle gemeldet: Jn Groß Mochbern eine
Typhuserkrankung Jn Kottivitz zwei Erkranknngeii an
Diphterie, in Wefsig eine Erkrankung an CDiphterie. In
Klettendorf und Klarenkranst je eine Scharlacherkrankung.
Jn Groß Mochbern und Domslau je eine Erkrankung
an Lungen- und Kehlkopftuberkulofe

* [Miitterberatungsstunde.] Die unentgeltliche Mütter-
beratungsstunde, die gemeinsam mit dein Vaterländifchen
Frauenverein abgehalten wird, findet ftatt am Donners-
tag, den 25. September von 17-—-18 Uhr in der Turnhalle
Hauptstraße 7, und zwar für beide Konfeffionen

* lEine „hause unD Straßensammlungf des Reichs-
verbandes deutscher Jugendherbergen findet am Sonntag,
Den 21. September in Brockau statt.

* lHerabfegnng des Krankentaffenbeitrages.] Die
Leistungen der Krankenkassen werden durch die Notver-
ordnung des Herrn Reichspräfidenten neu geregelt. Die
Berufskrankenkasse des Deutfchnationalen Handlungsge-
hilfen-Verbandes, die Deutfchnatioiiale Krankenkasse, Ersatz-
kafse, hat Hand in Hand mit den SJieuregelungen als erfte
der großen Erfatzkaffen eine Beitragsfenkimg um durch-
schnittlich 15 Prozent vorgenommen Die Beitragsfenkung
tritt am 1. Oktober in Kraft. —- Wo bleibt die Orts-kranken-
kaffe des LandtreifesP

* lVom Brockaner Wohnungsamt.] In den Breslauer
»Neuesten Nachrichten« erschien unter der Spitzmarke »Ein
vielbefchäftigtes Wohnungsanit« eine Schilderung, nach
der das hiesige Wohnungsamt eine völlig überfltiffige
Einrichtung fei und keine Wohnungsnot herrsche. Um



LBeilage zu Nr. 113 der ,,Brockauer Zeitung« Sonntag, den 21. September 1930.
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Die- Fußbekleidung scheint ohne weiteres eine Notwendig-

keit zu fein. Jm Winter würden unsere Füße ohne wärmende

Hülle erfrieren; im Sommer ist — schon wegen des heißen

Bodens —- ein utngetehrier Wärmefchtttz geboten. Daher tragen

alle Kulturvölker und viele Natnrvölker seit alters her Fuß-·-

Zeug. Der Eskimo hüllt seinen Fuß in Tierfelle, in heißen

Gegenden verstand es der Lillenfch zwischen Sohle nnd heiße

Erde eine Jssolierschicht einzuschieben, die Sandale Das Schuh-

werk verhiitet überdies Verletzungen des Fußes.

Zweifellos wäre mit einer solchen Erklärung die Weisheit

der meisten schongänzlieh erschöpft, wenn man sie fragen

würde, warum sie .in Stiefeln uttd Schuhen einhergehen.

Im Sinne einer Teilniahioeii hätten sie ja recht, aber

über das Wesentliche unserer heutigen Fussbelleidung besagt

diese Antwort nichts. Denn miser Schuh ist, wie es vor allem

der Dresdener Orthopäde "Er. A. Seh a n; nachgewiesen hat,

ein spätes Erzeugnis Der menschliche Fuß war für ein Leben

auf weichem Wald- ttnd Wiesenbodeu geschaffen Sie Not-

wendigkeit, ihn auf dem harten, glatten Boden von Haus und

Straße leistungsfähig in erhalten, fiihrte zur Erfindung des

Stiefels

Der Fus; ist eine in unsere twohmascbine eingefchaltete

Feder, wobei die Federung auf einem weichen Boden eine

ganz andere ist als auf hartem. Auf letzterem finden die Fuß--

punkte der Fußfeder Ferse nnd Köpfchen der Uiiittelfnßi

ittochen —- feinen Widerstand der Fuß mus; daher eine höhere,

auf die Dauer sogar nntragbare Arbeit keiften Der Fliefel

hat nun die Aufgabe, den Fuß zu dieser gesteigerten Leistung

 

    
Die beiderseitige Abstützung der suszfeder

ist die Hauptaufgabe des Schuhes Die zwei Röntgenbilder

eines unbeltleideten und eines bekleideten suszes zeigen,
- wie der Schuh die Feder spannt, damit sie auch auf hartem

Boden leistungsfähig bleibt.

zubesähigen Schanz zieht das Pferd als Parallele heran. Ilr=

sprünglich ein Steppentier, lann das Pferd nur befchlagen auf

ben Kttlturstraßen gehen, unb dieselbe Ursache, die zur Er-

findung des Hufeiseus Anlaß gab, führte zur Erfindung des

Stiefels. Die wesentlichste Aufgabe des Stiefels

ist, der Fußfeder nachzuhelfen bzw. einen Teil

ihrer Arbeit zu übernehmen. Erst so wird bie Fußbekleidnng

zu einem Gehwerkzeug, uttd das ist der Sinn des Stiefels

Durch welche Vorrichtungen wird der Stiefel diesen An-

forderungen gerecht? Der Stiefel muß ,,fi-t«zen«, den Fuss mit

einer gewissen Spannung umfassen. Er darf nicht eng oder gar

zu eng sein. Andererseits beeinträchtigt ein zu weiter Stiefel

die Leistungsfähigkeit und zu weite Stiefel rufen außerordent-

lich häufig Fußerkrankungen hervor. Wohl ist man engen

Stiefeln gegenüber empfindlicher, Schädigungen durch zu enge

Stiefel gibt es aber (nach Schanz) „nur in “Büchern“. Dagegen

find zu kurze Stiefel eine Gefahr; ein jeder Stiefel soll im

Durchschnitt etwa E! Zentimeter länger sein als der Fuß. Mit

dem guten Sitz allein ist aber nur eine Vorbedingung erfüllt.

Von den Einzelbestandteilen des Stiefels hat die feste hintere

Kappe (flog. Hadenlappe) eine hervorragende Bedeutung Sie

ist einer der Grundbeftandteile des Stiefels und bildet das
Widerlager für den hinteren Fußpunkt der Fußfcder. Jede

gewölbte Feder, ruht sie ohne Stütze auf einer festen Unter-

lage, wird bei einer Belastung von oben deformiert. Nun ist

der Fuß. wie bereits gesagt, eine solche Feder, und im Stiefel

gibt die harte Hackeniappe einen Stützpunkt (Widerlager) für

ben hinteren Fußpmtit der Fußseder. Damit ist aus der Fersen-

seite die unertäßliche Unterstützung der Fußfeder geschaffen.
Man muß jetzt nur bie Stelle ausfindig machen, wo das andere
‚überlege? anzubringen ist. Natürlich vorne, aber an der
Seickeqpitze würde man vergeblich vertrieben, durch eine Spitzen-
im» (,Swßtavpe«) diese W zu schaffe-— Die Zehen ver-
tragen nicht wie vie Fette den hatten Druck. Im gegenteil:
bin Sßiinge des Schuhcs muß die Beeinträchtigung der stets
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Ueber Alltägliches pflegen wir uns am wenigsten Gedanken
zu machen. So ziehen wir uns gewohnheitsmäßig von der
Sohle bis zum Scheitel an, ohne uns über Ursprung und
vor allem Zweck der einzelnen Bekleidungsstücke Bedien-
schaft abzulegen. Sehr zu Unrecht, denn unser Wohlbe—
finden hängt in starkem Maße davon ab, wie wir uns be-
kleiden. Dies gilt namentlich hinsichtlich des Sehnhes, der

für unzählige Menschen eine Quelle des ewigen Aergers
und der Leiden ist. Neue wissenschaftliche Untersuchungen

auf diesem Gebiet erläutern uns, woran dies liegt. 

  

  
empfindlichen Zehen durch die Stoßlappe ans-schalten Wir

wissen, daß die Fitsipnakte der «,j«-,Iußfed·s.r hinten durch die

Ferse, vorn durch die Köpfchen der fünf Mittelsußiknoioen ge-

bildet lind. Bei einer Belastung des Fußes bewegen fich, wie

bei einer jeden Feder, die Fnßpnnkte voneinander weg. Und

da eben die hintere Kappe den Fersenpunkt festhält, droht der

vordere Punkt (Mittelfufjkiipschen) um so mehr nach vorn zu

rücken. Ein richtig gebauter Stiefel muß nun auch diese Ver-

schiebung verhindern, ein Widerlager vorne bilden.

          
         
  

W
E
G
"

»
.

..
·-

x
«

«
;
m
(
w
m
j
.
n
.
.
q

,.
|

.
«

«

.
-
;

‚j
,

';
‚

.‚
-

«
b

.
.

7.
A

.

-
«.
.

.
»
-

.‑
'-

..
/.
p

«.
.:
.«
..
z

 

     

 

  e
n
g
"
.

-
4*
.
«

Ä
«
5.

--
?

z
2'

.-‘ EIN g- sz « T
« . . 3: XI D 1 ' T geh-Y-

« DR x «sT-....t.«x:-i«-»-«.«.s» .-
'. I keck « ä;

\ ' "' d. ,
« MSri- .

  

Die Sitte, Damen den Arm zu reichen,

stammt aus der liittte des l7. Jahrhunderts, als alle Frauen

hdfischer Kreise in ihren Schuhen (fiehe oben rechts) ohne

Hilfe kaum gehen konnten.

Richtige Federung zu gewähren ist also

bie Hauptaufgabe des Stiefels. Die Kappe hinter

der Ferse und der richtige Halt vorne sind die mechanischen

Stützen der Fußfeder. Sie müssen aber, unt wirksam zu sein,

in einer geraden Linie einander gegenüberstehen Nach all-

gemein herrschender Ansicht soll man Stiefel nach der M e v e r -

schen Liuie arbeiten. Es ist dies die »Gltrlei«tform«

der Stiefel: der Vorderstiefel ist gegen Mittel- und

Hinterstiefel nach der Großzehenseite abgebogen. Beim Ge-

brauch prefsen dadurch die ziehen auf der Kleinzehenseite nach

außen gegen das Literleder, was zur Folge hat, daß es nach

uttd nach über den äußeren Rand hinansgedriidt wird ttnd die

Zehen in dieser Gegend gegen das Oberleder reiben. Da die

meisten Schuhe nach der Meyerschen Linie gearbeitet werden,

hat fast ein jeder von uns damit ästhetisch unliebsame Erfah-

rungen gemacht. Daher nehmen Schanz, Weinert u. a. dagegen

Stellung, daß der Stiefelbau nach der Meiserscheu Linie der

Verbiegung der großen Zehe kleinzehenwärts vorbeugt. Viel-

mehr folgt die Großzehe den andern nach der Kleinzehenfeite,

nnd nach einiger Zeit liegt dort, wo sich theoretisch die Groß-
zehe befinden sollte, ein leerer Rannu das Oberleder bildet

Falten, der Schuh ist ,,verlatscht«. Dies ist nur dadurch zu ver-

hindern, daß der Stiefel achsengerade gearbeitet wird.

 

 

     
Zwei Fehler- die fid) bitter rächen:

Zu weite Schuhe sind zwar erheblich bequemer, für den
susz aber noch viel nachteiliger als zu enge. Zu kurze
Strümpfe sind ebenso schädlich wie zu kurze Schuhe-

(Eine weitere wichtige Vorrichtung, die das Gesamtbild des

Stiefels bestimmt, ist das «Gelenl«. So nennt der Schuh-
macher den zwischen Absatz nnd Sohle liegenden Teil des
Stiefelbodens. Das Gelenk bildet von unten her eine Wöl-
bung ttnd ist ebenfalls eine Stütze der Fnszfeder. Das Gelenk  

 ‚fing s

 

soll man hoch aufwdlben. Der Schuh muß im Gelenk aus

festem, hartem Leder gearbeitet fein. Ost wird das fielen! durch

eine Gelenkfeder verstärkt. Darin liegt der Erfolg so mancher

Stiefel.

Noch wichtiger ist aber die Frage des Absatzes als eines

der wichtigsten Teile des Schithtverks. Nach Schanz ist seine

Bedeutung so grob, daß matt von einem Stiefel erst seit der

Erfindung des Absatzes reden kann. Jn der »Kostümgeschichte«

von Falte tritt uns der erste Schuh mit Absatz auf einem Bilde

Heinrichs lV. von Frankreich ans dem Jahre 1600 entgegen.

Die Rolle des Absatzes im Rahmen der natürlichen und künst-

lichen Gehtnaschine wird offenbar, wenn man sich einen nackten

Fuß und dann einen im Stiefel siedenden vergegenwärtigt.

     
Je gurhtentormiger der Schuh gearbeitet ist,

desto weniger tragt er der Anatotrue des Fußes Rechnung
und desto schneller verliert er daher feine Form.

Durch den Absatz wird die Fußfeder im beftiefelten Fuß wesent-

lich verlängert nnd erhöht, und da die Leistungsfähigkeit einer

Feder unter sonst gleichen Bedingungen innerhalb gewisser

Grenzen um so gesteigerter ist, je länger und se höher sie ist«

gewinnt die Fußfeder und durch sie der Fuß an Elaftizität..

Wie hoch soll aber der Absatz fein?

Es wiro berichtet, daß Chirnrgen sich auf dem besonders

glatten nnd harten Fußboden, auf dem sie arbeiten ntiisfen,s

wohler fühlen, wenn sie den Absatz l Zentimeter höher nehmen.

Jäger und Bergfteiger tun dagegen tweil der Fuß nach vorne

rntfrhts gut, ihn 1 Zentimeter niedriger zu nehmen. Auch bei

Damenfchuhen soll der Zweit bestimmt-nd bleiben. Die Zwei-·

gesehlechtlicht-etc des Sehnhes beginnt spät (.ii««indersrhuhe und

Kinderstiefelchen sind bei Knaben und Etliädchen gleich). Bei

der Bäuerin, die wie der Mann arbeitet, ift fie noch heute

dauernd, bei der Touristin, Jägerin, bei fast allen Sportarten

vorübergehend aufgehoben. Nur dort, wo die Liseiblichkeit ihre

Schönheit erhöhen will, erhöht fie auch ihren Absatz. Stets

war die Tanteuwelt bestrebt, den Fuß so klein wie möglich

erscheinen zu lassen. Was matt einst durch gerader chinesische

Liliethoden zu erreichen suchte, bringt jetzt mit Leichtigkeit der

hohe Absatz mit sich. Die Federwirlung des Absatzes macht

den (Sang leicht unb zierlich und zeitig-l den Stödelschuh Da

ist die Fußfeder iiberbogen, der hintere Schenkel läuft nicht

nur steiler abwärts, sondern ist nach vorn vorgebogen. Beim"

Aufsetzen des Fußes macht der Stöctelabsatz eine kleine Be-"

weguug gelenkwärts, heim Vlbheben schnellt der Absatz zurück.

Darin ist der Grund für die oft etttziidende Erlastizität, die der

Stdekelabfatz dem Gang seiner Trägerin verleiht, zu suchen..

Schanz gibt auch dem Sidekelschuh sein Recht, obwohl er'

mancherlei Einwände gelten läßt. die von anderer Seite mehr

als genügend erhoben wurden. Ju Amerika dachte man sogar

an ein gesetzliches Verbot zu hoher Absätze-!

Einst war die eontäne des Stöckelschuhes Salon und Tanz-

saal, die Mode der kurzen Röcke forderte gebieterisch seine

,,Ztraßenfähigkeit«· Der heutige Damenschuh hat auch tatsäch-

lich die Leistungen des normalen Stiefels zu vollbringen. Es

war ein Kunststück, wie die Schuhfabrikanten diese schwierige

Aufgabe gelöst haben. lSie haben die wichtigen Leistungen dem

Schuh fast ohne Oberleder abgerungen Der moderne Damen-

schuh hat einen ausgesprochen hohen Absatz: auf diesem steht

eine sehr harte, widerstandsfähige Kappe-. Das Gelenk ist sehr

hoch nnd atts ebenfalls hartem, widerstandsfähigem Material.

Meist wird auch eine Gelenkfeder aus Stahl eingearbeitet. Der

kleine Rest von Oberleder über der Fttßfpitze ist aus ziemlich
hartem Leder. Daher genügt der moderne Damenschuh allen

Anforderungen, trotzdem er im Aussehen sich stark schon der

Dr. (Sri! fPettersetr
Halbfandale nähert.
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Der Stödtetschub spannt die Feder noch um
und macht daher den Gang besonders eiaftifd).
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Ergebnis der Weibe
R. P. Die W a h l s ch I a cht ift gefcllagen! Mit einem

(Ergebnis, bas im Jn- und Ausland viel-ach Ueberraschung,
Bedenken, Besorgnis erregt hat. Man beginnt jetzt aber.
in Ruhe zu überlegen, ob zu Ueberraschung und Besorgnis
Grund vorliegt. Man geht in die Vergangenheit zurück
und überdenkt alle die Vorgänge, die zwangsläiifig auf
herz und Seele eines Volkes einwirken mußten, das nach
einem vierjährigen Heldenkampf 12 Jahre einem politischen
und wirtschaftlichen Druck größten Ausmaßes ausgesetzt
wurde. Dr. Wirth hat in einer Rundfunkrede sehr richtig
darauf hingewiesen, daß die Ueberlasiung eines
Volkes einmal eine Grenze finden muß, und für das
deutsche Volk diese Grenze erreicht ist. Die Aufregung, die
man in Frankreich iiber die deutfchen Wahlen empfand, ist
wirklich nicht am Platze. Denn die von Frankreich diri-
gierte Nachkriegspolitik Europas, die mindestens in den er-
ten 5 Jahren nach dem Kriege die Fortsetzung des Krieges
mit anderen Mitteln bedeute und die auf eine Zermiirbung
und Zerstiickelung des deutschen Volkes abzielte, hat dem deut-
schen Volk Not unb Leiden auf wirtschaftlichem, iiationalem
und kulturellem Gebiet in iibergroßein Maße gebracht. Und
nachdem ein Tiefstand deutscher Lebensführung und ein
hochstmaß von deutscher Verftändigungsbereitschaft erreicht
way-glaubte man in Frankreich, Deutschland einen E u r o -
a- _l an aufreben zii können, der im letzten Grunde eine
erewigung des jetzigen territorialen Zuftandes mit der

Unterscheidung von Sieger- und Besiegtenniächten erstrebt.
Auf diese zwölf Jahre Nachkriegspolitik und auf die Spu-
kunftsplane Briands hat das deutsche Volk jetzt eine ni-
wort gegeben, die man auch in Frankreich verstanden hat.
Jetzt haben erst die andern zu beweisen, daß sie einen Frie-
den der Gerechtigkeit und ein Europa gleichberechtigter Völ-
ker wiinschenl

z-

. In Gen»f war man sehr gespannt darauf, von Dr.
Eurtius zu horen, wie er sich nach der Veränderung des
politischen Gefichts Deutschlands auf Grund der Reichstags-
wahlen zu den verschiedenen internationalen Problemen
gellen wurde. Die ausläiidische Presse bemüht sich, festzu-
ellen, daß seine Ausführungen fehr vorsichtig, sehr diplo-

matisch und sehr klug gewesen seien, daß er aber von den
alten. Forderungen Deutschlands sowohl in der Abriiftungss
wie in der Minderheiten- und in der Europlan-Frage nichts
ausgegeben habe. Es ist bezeichnend für die Mentalität ge-
wi er Auslandsftaaten, daß sie immer wieder erwarten,
Deutschland mü te in der einen oder anderen Frage zu-
gunsten der Auf afsung gewisser Westmächte nachgeben. Man
wird sich langsam daran gewöhnen iniissen, daß Deutschland
seine Forderungen erhebt auf Grund der weni en
R e ch t e, die das Versailler Diktat den unterlegenen taa=
ten gelassen hat. Eine Ablehnung deutscher Forderungen
bedeutet somit eine Verletzung jener Bestimmungen, die in
Verfailles als sogenannter Friedensvertrag aiifgestellt wur-
den. Je klarer und sachlicher, je entschiedener Deutschland
seine Rechtsforderungen im Völkerbiind vertritt, um so kla-
rer werden sich die Geister in Genf scheiden. Heute schon
stellt man in ber Auslandspresse fest, daß der franzö-
ischen Abrüstiingssabotage eine englisch-italie-

nisch-deutsche Front gegenübersteht Und in einem Teil der
französischen Presse erörtert man ernsthaft die Frage, ob die
bisher von Frankreich beliebte außenpolitische Linie sich nicht
mit der Zeit gegen Frankreich selbst richtet. f

s

Auch unsere deutschen Parteien und unsere
R e g i e r u n g e n haben allen Anlaß, die Fra e zu unter-
suchen, ob die Radikalisierung des deutschen olkes nicht
auch in einer falschen Jnnenpolitik ihre Erklärung findet.
Gewiß hat die deutsche Wirtschaftsnot mit dem Anwachsen
des Arbeitslosenheeres dazu beigetragen, daß vor allem die
kommuniftifchen Stimmen einen bedenklichen Zuwachs er-
alten haben. Den Grund der beachtlichen Erstarkun
es Nationalfozialismus aber sollte man an?

anderem Gebiete fachen. Nicht mit Unrecht wird z. B. in der
D.A.Z. aufdiepolitische Disziplinlosigkeitdes
Bü r g e rtum s mit seiner Duldsanikeit gegenüber den
Auswüchsen des literarischen Bolschewiss
mu s hin ewiesen. »Warum läßt man es sich gefallen”, so
fragt das latt, »daß Piscator seine Stücke auffiihren kann,
daß die Sklareks wenige Monate nach der Aufdeikung ihrer
Schiebungen wieder Arm in Arm mit Bürgerlichen auf den
Rennplätzen erscheinen, daß Lustmörder und andere Verbre-
cher auf der Bühne durch hiriioerbrannte Autoreii entschul-
digt werben? Es geht eine große Sehnsucht nach Autorität,
Ordnung und Disziplin, nach Schutz der anständigen Ge-
sinnung und des nationalen Wollens durch das Volk.« hier
at das Bürgertum, haben die bürgerlichen Parteien sich zu

Lrageiik wie groß ihr Anteil an Schuld an diesen Zustän-
en

Sthltsistle Ums-tut
Brocka11. den 20. September 1930.

30000 Mark Lohngelder geraubt
_ Gestern mittag gegen 12 Uhr wurde ein Zahlbeamter
der Arbeitsstelle Da m m b a u O t t m a ch a u , bie mit bem
Stanbed‘enban in Ottmachau in Verbindung steht, mit einein
Begleiter, als er sich auf dem Wege vom Büro nach der
Zahlstelle Sarlowitz befanb. von zwei jungen
Leuten überfallen. Unter Vorhalten von Re-
volvern raubten die Banditen Lohngelder in Höhe von
30000 Mart und fesselten und knebelten darauf
die beiden Ueberfallenen. Dann sollen sie angeblich mit
gahrräbern geflüchtet fein. Die Ueberfallenen konnten sich
ald darauf selbst befreien und benachrichtigten die Polizei
von dem Ueberfall. Die beiden Täter waren etwa 1,75
Meter groß nnd etwa 24 bis 26 Jahre alt. Sie trugen
beide Regenmänteh von denen einer gefunden wurde. Einer
der Täter trug ein blaues Jackett, der andere einen mode-
farbigen Anziig. Letzterer hat unmittelbar nach der Tat
mit der äraftdrofchke J N 64079 bie Flucht n a ch n e i ff e
ergriffen. Er ist in ‚Tieiffe am Poftamt abgestiegen und hat
die Qraftdrofchke wieder nach Patfchkau zurückgeschickt.

Der Grenzfonds der Ofthilfe
Dberfchlesien erhält 2,4 Millionen Mark

Um den durch die Grenzziehung geschädigten Gebieten

II ihm Not zuerst zu helfen. werden im Rahmen sder
0mm zunächst zehn Millionen Mark von Seiten
Preußen-s und 8.3 millionen man aus Eiqimiiiein
des Reiches aufgebracht werden. Von diesen Mitteln tollen

   

   

zunächst zehn Millionen Mark an die Provinzen Ostpreusieps
O b e t s d) I e s i e n . Grenzmark Posen-Weftpreußen. dte

YGreuzgebiete der Provinz Jiiederfchlefien und die
Regierungsbezirke köslin und Frankfurt a. d. O. zur Ver-
teilung gelangen.

Aus die Provinz O b e r f ch l e f i e n entfallen 2,4 Milli-
onen Mark. Mit Rücksicht auf die besonders schwierige
oberfchlefische Arbeitsmarktlage soll der größte Teil dieser
Summe. uin eine Entlastung des Arbeitsmarktes herbei-
zuführen. siir Straßenbauten verwendet werden, die sobald
als moglich in Angriss genommen werden sollen.

Die restlichen 8,3 Millionen Mark sollen Verwendung
finden·e iiotleidende Kommunen vor dem Ziisammenbruch
zu schützen, während ein weiterer Teil für unvorhergesehene
Fälle in Reserve bleibt. —

Hilfe für niederschlefifche Gemeinden
Aus der Osthilfe sind der G eine i n de P eters-

waldaii im Eulengebirge 50000 Mark überwiesen
worden, die zum Bau des geplanten neuen großen Wohl-
sahrtsheimes verwendet werden sollen. Die Baukosten
dieses .f)einies, in dem außer den eigentlichen Fürsorge-
räumen auch die haushaltungsfchule, eine Volksbibliothek,
Wannen- und Brausebiider und ein lheim für tuberkulöse
Kinder untergebracht werden sollen, sind auf 122 000 Mark
veranschlagt. Der Orisausschuß für Tuberkulosebekämpfung
hat einen Zuschuß von 15 000 Mark bewilligt. Man rechnet
auf weitere Zuschüsse von Staat und Provinz.

Der S t a dt F r i e d la n d , Bezirk “Breslau, sind aus
den Mitteln der Ofthilfe 30 000 Mark bewilligt worben.
Das Geld soll zum Ausbau der Wasserleitiing verwendet
werden, um damit die Wafserfrage der Stadt endgültig zu
lösen. Daneben wird sich auch eine fiihlbare Milderung der
Arbeitslosigkeit bemerkbar machen-

anetriebnahme der Fertigasleitung
Mit der anetriebnahnie der Ferngasleitung von

Waldenburg nach hirschberg bzio nach Bad
War m b r u n n ist am 1. Oktober zu rechnen. Wenn
der Vertrag mit Laudeshut, der inzwischen geschlossen ift,
seine Genehmigung durch die Landeshuter Stadtverord-
netenversainmlung erhalten haben wird, wird auch Lan-
dele ut an die Ferngasleitung angeschlossen werben.

Amtliches Wahlergebnis im Wahtkreis Biegung
Das endgültige amtliche Wahlergebnis für den

Wahlkreis 8 (Liegnitz) lautet wie folgt:
Zahl der Stimmberechttgäen 795 306, Zahl der ab-

gegebenen Stimmscheine 21 ’4, Zahl der abgegebenen
ungültigen Stimmen 4135, Fahl der abgegebenen gültigen
Stimmen 081816. Es erhie ten:

Sozialdemokraten 218 023
Deutschnationale . 58 549
Zentriun . . , 53 451
Kommuniften . . . . 41 447
Deutsche Volkspartei . 23 670
Deutsche Staatspartei . . . . . . . 33 755
Neiehspartei des deutschen Mittelstandes . 35 892
Nationalfozialiftische deutsche szlrbeiterpartei . 142173
Schlesisches Landvolk . . . . . . . . 42 779
Volksrechtspartei 2 254
Deutsche Bauerupartei 2 946
Konservative Volkspartei . 4 398
Ehriftlichfozialer Volksdieuft . . . 22011
Volkspartei der Lausitzer Serben. . . . . 288
Politisch katholische Volkspartei . . . . . 180
Es erhielten:

Sozialdemokraten . 3 Sitze
Nationalsozialiften . 2 Sitze

Die Stimmen der übrigen Parteien werden an den
Reichsivahlleiter für die Reichsivahlliste überwiesen.

Die Unfallziffern in Ottmachau
Untersuchung durch die Oppelner Regierung

Jn. verschiedenen Tageszeitungen und Fachblättern find
Aufsätze erschienen, die über die beim Staubeckenbau Ott-
machaii vorgekommene ungewöhnlich große Zahl von Un-
füllen Klage führen und dieserhalb gegen die Firmen und
die Verwaltung Vorwürfe erheben.

Der Regierungspräsident in Oppeln, der
eine Untersuchung über die in dieser Hinsicht vorgebrachten
Klagen angestellt hat, teilt mit, daß der ziiftändige Gewerbe-
rat und der Aiifsichtsbeamte der Tiefbaii-Berufsgenossen-
schaft übereinstimmend ermittelt haben, daß infolge der
ganz ungewöhnlichen Ausmaße und Schwierig-
keiten der Arbeiten und der Verpflichtung der Bau-
firmen zur Einftellung einer großen Zahl un-
erfahrener Erwerbsloser aus den verschiedensten
Berufen außerordentliche Gefahrenquellen auftreten, auf
deren Abwehr die Betriebsleitungen ziimeist keinen Einfluß
ausüben können. Die Zahl und Größe der maschinellen
Anlagen übersteigt bei weitem das sonst bei Tiefbanten
übliche Maß. Daraus erklärt fich, daß die Unfallzahlen, in
denen auch die unbedeutendften Unfälle eingeschlossen find,
im Verhältnis zur Arbeiterzahl hoch erscheint. Bei den
wiederholten Besi tigungen sind die Betriebsleitungen, die
Schachtarbeiter un die vier Unfallvertraueiisleute der Be-
triebsvertretung auf die Gefahrenquellen und die Not-
wendigkeit ihrer Mitarbeit bei der Unfallverhütung nach-
drüeklich hingewiesen warben. Auf V e r anla ss un g d e s
Geiverberats ist ein Verbot des Arbeitens unter
schwebenden Lasten ergangen. Zum Schutze gegen herab-
sallende Steine vom Förderbande sind den Arbeitern Stahl-
helnie zur Verfügung gestellt warben. Bei verschiedenen
Befichtigungen mußten aber die Arbeiter zum Tragen der
Stahlhelme angehalten werden, da sie diese nur ungern
benutzen. Es trifft auch nicht zu, daß die Arbeiten ohne
jegliche Fanggerüfte beim Schalen und ohne Schutzgeländer
ausgeführt werben. Schuldhafte Fahrlässigkeit der Betriebs-
leitung konnte bei der eingehenden Befichtigung von dem
Aufsichtsbeamten der Berufsgenofsenschaft nicht festgestellt
werben. Auch ist die genannte Zahl von 400 Unfällen
innerhalb von zwei Monaten (vom 1. April bis 4. Juni
1930) außerordentlich übertrieben. Jm Jahre 1929 sind
176 U nfiille dem Gewerberat gemeldet worden, wovon
35 untersucht wurden. Jm laufenden Jahre find bis zum
13. Juni 74 Unfälle untersucht worden. Während ber
ganzen Bauzeit find aber bei der Firma Betonbau-Ott-
machau-Grundablaß nur sechs Unfälle vorgekommen, die
das Eintreten der Versicherung notwendig machten. -

Verbandstag der niederschlefischen Raiffeisenvereine
Am Mittwoch, dein 8. Oktober, 11 Uhr, findet in

Breslau im großen Saale des Konzerthauses der
35. ordentliche Verbaiidstag des Provinzialverbandes
niederschlesischer ländlicher Genossenschaften Raiffeisen e. V.

r 

ftatt. Im Mittelpunkt der Veranstaltung fteht ein Vortrag
des Regierungspräsidenten z. D. F r e i h e r r n v o n
Braun, Berlin, Mitglied des Präsidiuins des Reichs-
verbaiides der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften
Raiffeisen e. V., über das Theniax »Das Oftprogramm und
die Genossenscl)aften«.

kommuniften gegen Jlationalsozialiften

— Jn Gleiwitz beabsichtigte die Nationalsozialistifche
deutsche Arbeiterpartei in den Abendstuiideii des Donners-
tag einen Marsch n a ch d e m Ring e, wo eine Ansprache

gehalten werden sollte. Die Komniunistische Partei rief zu

einer G e g e n d e m o n st r a t i o n ebenfalls nach dem
Ringe auf. Der Polizeipräsident verbot hieraus die Demon-
ftrationen ber Nationalsozialiften als auch der Kommunisten.

Letztere sammelten sich darauf auf bem Germaniaplatz in

einer Stärke von 400 Mann vor dem Katholischen Vereins-

haus, in dem die Nationalsozialisten wieder·zu-sammen-

gekommen waren. Die einfchreitende P olizei wurde mit

Steinen, Schraubenschliisseln und anderen

harten Gegenständen lSenkbleis beworfen, so d»aß,» als

mehrere Beamte verletzt wurden, vom Gumnnknuppel
Gebrauch gemacht werden mußte. Sowohl die National-

sozialisten wie auch die Kommuniften hatten starke Krafte
von auswärts zusammengezogen

k-

Eine indische ,.Zukunftsprophetiii« — aus Kattowitz

Zu den Nachri-. en verschiedener Blätter über die

wunderbaren Fähigkeiten der indischen Prophetin Ter-

fren-Laila weiß die Beuthener ,,Oftdeutfche Morgen-

poft« zu berichten, daß ihr diese ,,Prophetin«« nur zu gut

bekannt ist. Die Terfren-Laila gab vor einigen Jahrewm

B e uthe n ein G a stsp i e l. Einem Redaktionsmitglied

der »Ostdeutschen Morgenpost« gelang es damals, feft=

zustellen, daß der Jmpressario jener Dame nicht aus Jndiem

sondern aus der Nähe von Ezernowitz stamnite Mit hige

eines Juders wurde dann auch dei· Frau Terfren-La a

nachgewiesen, daß sie kein W ort in d is ch versteht und

in der Geographie ihres angeblichen heiniatlandes voll-

kommen unbewaiidert ist. Sie machte darauf den Versuch,

Griechenland als ihre heiinat zu benennen, aber auch dies

mißlang, und die Frau mußte sich schließlich dazu bequemen,

eiiizugestehen, daß ihre Wiege weder»in Indien noch in

Griechenland, sondern — in der Nahe von Karto-

witz gestanden hat. Trotzdem scheint es der getchaftss

tüchtigen Oberschlesierin gelungen zu sein. in _ Berliner

Kreisen Geld zu machen, nachdedni sie damals auf Anraten
der ,,Ostdeutschen Morgenpost« Beutheii sehr rafch verlassen
hattet _‚ _.

Kreuz und quer durch Schlesiem
Schweres Brandunglück in einer Autowerkstatt

Jii Glogau kam eftern vormittag beim Reinigen
von Aiitomobilen der 19‘ hrige Ehausfeur W illi W eigt
aus Glogau aus Unachtsamkeit mit dein Eisenpinsel der
Batterie zu nahe. wodurch K n r zschlusz entstand und die
umherfprühenden Funken die mit Benzin getränkte K l ei-
bung des Mannes in Brand setzten. Meigt glich
einer Zeuersäule. Der zufällig in der Werkstatt weilende
Mietfahrer S ch r e cf fted’te unter eigener Lebensgefahr den
brennenden Ehauffeur in eine DJaffertonne, wodurch die
Flammen erstickt wurden. Weigts Zustand ist ernst.

Vier Bergleute durch Gefteinsmafseii ver-letzt

Im Waldenbiirger Bergrevier wurden wie-
der vier Bergleute durch hereinbrechendes Gestein schwer
verlegt. Jin T i e f b a u s ch a cht wurden beim Befahven
eines Stapelfchachts die „Bauer F r i e d r i ch E l s n e r ,
Wilhelm Wuntrack, Konrad Streiter und in
der F u ch s g i· u b e der ‚Dauer R e i d) e lt von herein-
brechendeiii Gestein getroffen und schwer verlegt. Alle vier
wurden dem Knappschaftslazarett zugeführt «

Tuchfabrik muß 600 Arbeiter entlassen

Jn der Tuchfabrik von Mos. Löw Beer, dem be-
deutendsten linternehinsn in Sag an, haben 600 Arbeiter
ihre Kündigung erhalten. Es sollen 450 Arbeiter am
22. September und 150 Arbeiter am 29. September ent-
lassen werden.

Haynau. Tödlicher Sturz vom Motorrad
Ein Motorradfahrer aus Liegnitz streifte in S i e g e n d o rf
in einer schmalen Straße einen L a st k r aftwa g en. Der
Mitfahrer, der Former D ehni el aus Liegnitz, fiel so
unglücklich auf das Straßenpflafter, daß er fich die
Wirbelsäule brach und noch andere Verletzt-engen
erlitt, an deren Folgen er kurz darauf starb.

Schönau. Wirtschaftliche Notlage. Das Ze-
ment- und Kalkwerk in Neu kirch steht vor der Still-
le g un g. Der Kündigung von 20 Arbeitern soll die
Entlassung von weiteren im Laufe des Oktober folgen.

Eiegnih. Verhinderte Zwangsversteiges
r u n q. Jn W a l d a u follte beim Gutsbesitzer A m b e r g
eine Zwangsverfteigerung stattfinden. Ueber 200 Landleuste
hatten sich dazu eingefunben. Der Besitzer war seit Januar
mit der Gemeindesteuer in Rückstand geraten. Bei der
Verfteigerung nahm die Menge eine drohende Haltung ein.
Der Schuldner stellte sich auf den Standpunkt, daß Vieh
als Inventar unpfändbar sei. Darauf entstand ein Tumult,
bei dein der Anitsvorsteher verletzt wurde. Die Ver-
fteigerung wurde verschoben. -

Landeshut. N ä cht lich e r R a u b. In A l t ‚ W e iß -
ba ch war das abseits vom Dorfe am Walde gelegene Gast-
haus „3 u in F "o r st e r h e i ni« der Schauplatz eines nächt-

lichen Naubübersalls Ein m a s t i e r t e r B a n d i t , der
von bem Gaftwirt beim Einbruch überrascht wurde, fordert-e
von diesem unter vorgehaltenen Revolver (Setb. Ente-r
Mitnahme der Togeskaffe von fünf Mark verschwand dir
Räuber.

Oandeshui. Flugtag. Am Sonntag findet hier ein
Flugtag statt. Es werden Flüge mit hochwertigen Segel-
flugzeu en sowie Kunst- und Sturszüge auf einem Mörs-
Metalls sotorflugzeug durch den Breslauer Kunfeftsiegar
Viehl veranstaltet. Am heutigen Sonnabend erfolgt die
Weihe des neugebauten Segelflugzeugs ,,L-andeshdit«.

Liebau. Opferkaften beraubt. Die an der
Straße nach U I le r s d o rf gelegene Kapelle wW
von einem Eiiibrecher heimgefncht, der den »
erbrach und seines Inhalts beraubte. Bereits um

zuvor war ein, allerdings erfolglos geblieben-r-
gemacht worden, in die Kapelle einzudringen-

Waldenburg Um 100 Mark gepreltt VII
einem gerissenen Schwindler wurde hier ein hW
Juvalidenehepaar um 100 Mark 999W“! b“ IM
Vückggbe von geliehenen 20 Mart einen entwextezten



Zitiidertssisiklisetn den Bett. eneii ‘_
er freche Betrüger erhielt noch 80 Fort zurück nnd

bisher noch nicht ermittelt war-den« —

II «

. . Glocke-weihe bei Darin Ist-se ,
.. Die berühmte Wallfahrtskirche Maria Schnee M

Melsgrund halt am kommenden Sonntag Glockenweise
alt. Wie die meisten anderen mühen, sd hat auch We
während der Kriegszeit ihre Glocke opfern müssen M
werden drei Glocken in dem Turm aufgehängt, Die W
Maria und Joseph geweiht sind. Die einzetnexi “Düne Des
Dreiklangs,« auf den die drei Glocken abgestimmit finD,
stimmen mit den Tönen des Tedeums überein, Das vor
dem hochaltar gesungen wird. Mit der Eli-We H
auch Das Jubiläum der Kirche verbunden, Die im
Jahrde 1780 an Stelle einer hölzernen Kapelle massiv erbost
W e. «-»-Q-(- w- »Hast-»- .»

 

. » Obetschlesiem
» Gleiwitp Anerkennung für die Schupo Mit

Rücksicht auf die außergewähnlichen Anstrengungeii, die der
Wahlkamps an die Beamten der politischen Poli«ei und der
Schutzpolizei Oberschlesiens gestellt hat, hat Der 21301139 i ’
prasident in Gleiwitz diesen einen Wert-related von
zwei Tagen gewährt. Inzwischen hat der preußische
M i·n i ft e r d e s J n n e r n gleichfalls alle-n beteiligten
Polizeibeamten seinen Dank und feine Anerkennung aus-
gesprochen und ihnen drei dieiistfreie Tage gewährt

hinbenburg. F r e ch e r R a u b ü b e r f a l l. Donners-
tag mittag öffnete die Ehefrau (S. in Der Urbanstraße auf
das Klingelii an der Wohnungstür einem Unbekannten.
Dieser drohte ihr mit einer Scheintodpiftole und steckte ihr
ein mit einer Flüssigkeit g e t r ä n lt e s Tuch in d e n
M un d. Aus der Geldbörse, die sie unter der Schürze trug,
raubte ihr Der ‘Berhrecher 25 Mark, worauf er sich entfernte.

hindenburg B e r g w e r k s u n g l ü cf. Jn der Nacht
zu Freitag ging auf der --400-!Uieter-Sohle der Königin-
Luise-Grube eine Streite zu “Bruch. Während sich zwei
härter retten konnten, wurde ein dritter häuer von den
hereinstiirzenden Kohlenniasseii e rschlagen. Es soll sich
um ein te k t o n i s ch e s B eben hanDeln, Das auch an Der
Oberfläche verspürt wurde.

Kakibor. Bei Dacharlieiteu abgestiirzt Bei
Arbeiten auf dem Gebäude der Brauerei Friei"ikriiid stürzte
der Dachderker .t') e r m a n n K l u g e aus Wünschendorf
vom Dache ab und war sofort to t.

Neisse. Zwei Opfer des Starkstroms. {in
D e u t s ch - W e t t e wurde der SBauerngutslwfiher W a g -
n e r beim Ankoppeln des Motors vom elektrischen Strom
getötet. Jm Stall tot aufgefunden iviirde der Stellenbesitzer
Mogler aus Ludwigsdorf, der ebenfalls vom
elektrischen Strom getötet worden war.

Oppeln. Evan gelische r (Santa g. Am morgigen
Sonntag begeht der evaiigelische Gauverband der weiblichen
Jugend Qberschlesiens in Karlsruhe seinen zweiten
Gautag. Hieran schließt sich am Montag ein Führer- und
Vertretertag — Vom 2-1. bis 23. September veranstaltet
der Schlesische Verband der evangelischen Arbeitervereine
eine Ostlandkiindgebung, die hauptsächlich in Beuthen
stattfinden wird. Unter anderem wird kiteichsverkehrss
minister a. D.« Koch die evangelische Arbeiterbewegdzing
behandeln ··

Aus den Itachbargebieten

Hochfeuer in einer Mühle

Am Donnerstagmorgen brach bei der Firma Her-
man n B eilsch. Getreidemühle und Nährmittelwerke in
SorausSeifersdors, Feuer aus, Das in kurzer Zeit
den Dachstuhl erfaßte. Die schnelle Bekämpfung des Feuers
wurde dadurch erschwert, daß der zunächst liegende Hydrant
kein Wasser gab. Dadurch nahm der B r a n d g r o ß e n
Umfang an und die Mühle mit den darin befindlichen
äontorräumen brannte bis auf Die umfaffungs-
m a u e r n n i e d e r. Die mehren konnten sich nur aus
den Schutz eines in unmittelbarer Nähe der Brandstelle
befindlichen Webereigebäudes beschränken. Die Entstehungs-
ursache des Brandes ist bisher nicht bekannt. Der Schaden
ist sehr bedeutend.

Schmiegel (Provinz Posens. Selbstmord, weil
der Sohn zum Militär mußte. Eine Land-
wirtsfrau in Kotusch, die bereits längere Zeit an
Schwermut litt, hat ihrem Leben durch Erhän gen ein
Ende bereitet. Der Grund des Lebensüberdrusses ist darin
zu suchen, daß ihr einziger Sohn in Kürze zum Militär
eingezogen werden sollte.

Senflenberg. Zusamuienstoß mit schweren
Folgen. Aus der Kreisstraße Senftenberg——Ruhland in
der Nähe von Briske stieß ein mit zwei Personen be-
setztes Motorrad mit einem entgegenkommenden Ge-
spann z iisamiiien. Durch den heftigen Anprall auf
die Achse des Wagens kamen beide Fahrer zu Fall; es
wurden beiden die linken Unterschenkel zerschmet-
tert, so daß die Am pu tat i on erforderlich wurde. Das
Fuhrwerk war nicht, das Motorrad nur mangelhaft be=
leuchtet.

Posen. Vom Zuge erfaßt und überfahren.
An der Eisenbahnlinie Jarotichin—Posen bemerkte
ein Beamter auf der Strecke einen abg efahren en
Fuß in einer großen s‚Blutlache. Ein Stück davon entfernt
fand man einen Arbeiter, noch bei vollem Bewußtsein. Der

"Berunglückte, dem beide Füße abgefahren maren, wurde
sofort in ein Krankenhaus übergefuhrt. Er ist selbst schuld
an dem Unglückt, da er in leichtsinniger Weise vor dem
am Die Gleise überschreiten wollte. »

Gerichlliches

Begnadigung eines Naubmörders
Das Schwurgericht Glogau hatte am 23. Juni d.J.

-den 24jährigen Arbeiter Gerhard Kubale wegen

Raubmördes an der verwitiveten Ehefrau’ Simon ‚in

Wittgenau, Kreis Griinberg, zum Tode verurteilt.

Der Angeklagte hatte die alte Frau· nur deswegen über-

fallen und beraubt, weil er mit seiner Braut ausgehen

wollte und über keine Barmittel mehr versagte. Er fand

zaber bei seinem Opfer nicht mehr als drei Pfennige· Die

YVerurteilun durch die Gefchworenen war auf Grund des

eigenen Geftändnisses des Raubmorders erfolgt. Unter

diesen Umständen hatte Kubale verzichtet,.beim Reichs-

ericht in Leip ig Revision anzumelden Sein Verteidiger,

«echtsanwalt r. Goldstein, Qloqau, aber hatte ein 

Gnadengesuch an den preußischen Justizminister gerichtet-
der bekanntlich ein Gegner der Todesstrafe ist. Auf Bor-
schlag des Justizministers hat die preußische Staatsregierung
nunmehr beschlossen, die Todesstrafe in eine lebens-
längliche Zuchthausstrafe umzuwandeln.

« . , ‚ s .:· ;."«·«’J».

— Um die E rgreifun g des Raubmörders haben sich
vor allem die Geschäftsleute Gebrüder E. und A. he rrs
ma n n in Grüiiberg verdient gemacht. Nachdem schon vor
einiger Zeit dem Berichterstatter T e s ch n er in (Srünberg,
Der zur schiielleren Jdentifizierung des Märders beigetragen
hatte, ein Teil der ausgesetzten Belohnung ausgezahlt
werden konnte, hat der Regierungspräsident in Liegnitz
nunmehr auch den Gebrüdern herrmann einen Teil der
Belohnung zuerkannt.

hoffentlich tragen auch die Belohniingen künftig in er-
hähtem Maße dazu bei, das Publikum bei Aufklärung von
Kapitalverbrechen zu eifrigster Mitarbeit anzuspornen. ·

« Zuchthausslrafen für schwere Einbrüche Akt-It
- Dem schwer vorbeftraften Paul Bartko iviak aus

Königshütte und dem Bäckergesellen Alfoii s Ulfig aus
Bobrek werden fünf schwere Einbrüche in verschiedene
Gastwirtschaften zur Last gelegt. Ulfig, der zurzeit
eine Fuchthausstrafe verbüßt, leugnet hartnäckig, während
sein omplize wenigstens einen Diebstahl zugab. Da man
am Tatort Fingerabdrücke gefunden hatte, konnte man dem
Ulfig einen und Bärtkowiak zwei von den fünf Einbrüchen
nachweisen. Das chöffengericht in B e iitheii veriirteilte
Bartkowiak zu drei und Ulfig zu zwei Jahren
sechsMoiiatenZuchthaiis. «

Ein Juwelendieb verurteilt
Der am 19. August in Eottbus in dein Augenblick, als

er den Berliner Zug besteigen wollte, verhaftete Juwelen-
dieb Brandstadt aus Berlin, der in dem Krauseschen
Juwelengeschäft in Sagan u. a. drei wertvolle Brillant-
kolliers und außerdem Bargeld in höhe von 18 Mark
geraubt hatte, wurde vom Schöffengericht Sag an zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Die ge-
stohlenen Schmuckgegenstände waren ihm damals bei feiner
Verhaftung wieder abgenommen worden
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Wirtschaftsw
Der Stimmungstiesstand. — Deutschland MD die M-
wirtschastskrise. — Was können wir lau? .— Ein

oekseyeeg Geige W ‑
Der Depressionsgrad in der deutschen Wirksclpft hat ein-e

   

7 Höhe erreicht, der beinahe den Schluß zuläßt, daß es nicht
mehr schlimmer werden kann. Diese Stimmung birgt freilich
glücklicherweise den Anreisz in sich, über die Möglichkeiten
ein-er Ueberwindunsg der gegenwärtig-en Lage besonders
inteiissio nachzudenken. So schwer man die Borbelastung
einschätzen mag, Der Die deutsche Wirtschaft im internatio-
nalen Wettbewerb durch die Tributverpslichtunigen unter-
liegt, und Die sich natürlich in Zeiten einer allgemeinen De-
pression besonders stark fühl-bar macht, fehlt es doch durch-
aus nicht an Möglichkeit-ein aus Der herrfchenDen Stockung
herauszukoinmen. Es wurde in diesen Berichten schon daraus
hingewiesen, welch-e Vorteile die niedrigen Rohstoffpreise
der deutschen Beredlungswirtschaft bieten. Es kommt alles
Darauf an, Die auf Grund einer für uns günstigen Ver-
fassung der Rohstoffmärkte gegebenen Möglichkeiten zu
nutzen und den Anreiz, der in den niedrigen Lebensmittel-
nnd Rohstoffpreisen liegt, wirksam zu machen. Die stärkste
Bremse auf die Senkuiig der Prodiiktionskoften und mit die-
sen der Fabrikatpreise, die wieder erste Voraussetzung für
neue Konsumsteigerung ist, ist die „hohe Der festen Lasten.
Sie ziehen der Möglichkeit von Preissenkungen gewisse
Grenzen, wenn anders die Rentabilität gewahrt bleiben
soll. Es mag angezeigt sein, hier und da durch staatlichen
Druck auf die Bereitwilligkeit und das Tempo der Preis-
senkungen bei Industrien einzuwirken, welche die Gebote
der Stunde noch nicht verstanden haben und Preisbinduw
gen aufrecht erhalten wollen, Die überholt sind und auch
Der eigenen Rentabilität dieser Industrien nicht dienen, weil
sie den« Absatz einschnüren.

Ueber dem allen sollte man aber nicht vergessen, daß
auch der innere Markt gestärkt werden muß und daß dazu
eine gründliche Reform unseres recht im Argen liegen-den
Kreditwesens, vor allem des in allen wesentlichen Punkten
verfehlten Gesetzesüber die Vergleichsordnung gehört.

Als der Gesetzgeber im Jahre 1927 die Vergleich-ord-
nung schuf, ging er von der Erwartung aus, es könnten
nur solche Schuldner der Vorteile eines gerichtlichen Ber-
gleichsverfahrens teilhaftig werden, die durch eine lautere
oorfichtige Geschäftsgebarung zeigen, daß sie sich der Ber-
antwortung, die in der Verwaltung der Gelder ihrer Kre-
ditgeber liegt, wohl bewußt sind. Für diejenigen Schuldner
aber, die leichtsinnig die Mittel ihrer Gläubiger verwirtschas-
ten, oder die, trotzdem sie den Ziisammenbruch kommen
sehen, ihre verzweifelte Lage immer noch verschleiern und
verschieben, sollte nach wie vor der Konkurs die Form sein,
in der die eintretende Jnsoloenz abzuwickeln war. Diese
Erwartung des Gesetzgebers ist gründlich enttäuscht worden.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß auch die größte Gleichgültig-
?eit, die verantwortungsloseste Geschäftsführung die Schuld-
aer nicht hindert, dann, wenn der unvermeidliche Zusammen-
Hiruch eintritt, in das der Existenzerhaltung des Kreditgebers
Dienende Vergleichsverfahren hiiieinzuspringen, den existenz-
vernichtenden Konkurs aber zu umgehen. Diese Entwirk-
sjung ist durch das Bergleichsgesetz erst ermöglicht worden.
Allzusehr hat die Bergleichsordnung den Gesichtspunkt der
Zchuldnererhalturrg in den Vordergrund geschoben, die
Gläubigerinteressen aber mißachtet. Für einen einigerma-
ßen geschickten Geineinschuldner ist es infolgedessen ein
Leichtes, sich auf Kosten seiner Gläubiger durchzusehen und
während des Bergleichsversahrens die Gläubiger dahin zu
dirigieren, wohin er sie haben will. Der Mißbrauch der
Bergleichsordeiung ist in den letzten Jahren sehr häufig be-
klagt worden· Aus allen Kreisen der Wirtschast und der
Justiz haben sich Stimmen erhoben, die auf eine griindliche
Abänderung dieses Gesetzes dringen. Allerdings beschrän-
ken sich die Kritiker des Bergleichsrechts zmnindest Darauf,
Die Reformbedürftigkeit einzelner Teile des Gesetzes darzutun
imd zu diesen einzelnen Punkten ihre Abänderungswünsche
vorzutragen. Woran es jedoch bisher fehlte, Das war eine
alle Teilpunkte der Vergleichsreform lückenlos behandelnde-
Den Standpunkt der Juristen wie der Kaufleute in vollem
Maße berücksichtigende Erörterung der gegenwärtigen Ber-
gleichsmißftände und die aus ihnen zu ziehenden gesetz-
geberischen Folgerungen. Der Gesetzgeber, der erst dann
tätig werden kann, wenn er die Meinung weitester Kreise
der Oeffentlichkeit erforscht bat. wird es lebhaft begrüßt“.

 

  

daß nunmehr eine die Bergleichsordnung in allen Orest

Einzelteileri behandelnde theoretische ·imd praktische Kritik

vorliegt, und zwar in Gestalt einer Eingabe Des Des

Der Vereine Kreditreform, die in diesen Tagen »der Oeffent- ‑
iichkeit übergeben wird. Jn der Broschüre »Die reformbei
dürftige sBergleirhsoanung“ ist diese Eingabe wiedergegeben

Sie enthält außer einer Reihe von eigenen Reformwrschlas
gen die Meinungsäußerungen und Wunsche einer grossen
Zahl von Industrie- und handelskammern, kaufmännischen
und juristischen Organisationen und sachkundigen Einzel-
persönlichkeiten Sehr erfreulich ist, daß die Eingabe Die
deutsch-österreichische Rechtsangleichung fordert, dadurchz daß
sie die Vorteile der österreichischen Ausgleichsordmmg ihren
Vorschlägen zur Reform der deutschen Vergleich-primus
einarbeitet. . - «««-——-s—

Brei-lauer Wochenmarklbericht

Obgleich der Breslauer Wochenmarkt noch reichlich beschickt ist,

nimmt er doch nach und nach ein mehr herbstliches Geprage an.

Jn den Blumeiistäiiden fallen in bunter Farbenpracht besonders

Gladiolen, Dahlieii und Astern angenehm auf. Gemuse und Obst

sind reichlich am Platze. Während die Fleischpreise unverändert
finD, haben Die Preise für Fische eine Steigerung erfahren.

Geiiiüseniarkt. Schnittbohneu bis, Wachsbohnen 020.

Dberrüben, Mandel 0,25—0,60, Mohrrüben, Gebund 0,10, Weiß-

kohlen, Pfund 0,05, Blaukraut 0,08, Spinat 0,08, Blumenkohl 0,20

bis 0,60, Toniateii 0,15, Radieschen 0,1(), Rettiche 0,15, Samt-

urken 0,10———0,15, Einlegegurkeu 020—040,__‘11feffergurlen 0,25
is 0,40, Senfgiirkeii 0,20, Blattsalat 0,10, Kurbis 0,15, Sellerie,

Knolle 0,20 ‚.41.
Obst markt. Birnen 0,25—0,45, Pflaumen 025—040,

Aepfel 0,25—0,70, Assfelfinen 0,20, Baiianen 0,55, Weintrauben
0,40, Brüsseler Trauben 1,20, Psirsische 0,ZU——1,30, Preiselbeeren
0,55 c/jC. .

Butter- und Eierpreise. Molkereibutter 1,90, Land-

0,70, Braunkappeii
butter 1,70 eilt, Eier 11—13 Pf.

0,25, Stein-
pilze 0,90—1.,00, Grünreisger 0,3i) .41.

Pilz m a r k t· Galiischel

Fisch m a rkt. Goldbars 0,50, Kabeljau 0,60, Seelachs 0,40,
Scholle 0,50, Koteleits (),9(),F)echt, lebenD1,80—2,00‚ Karpfen 1,50,
Schleien 2,00, Weißsische 0,60—0,90‚ Zauber, klein 1,30 ‚M.

Fleischmarkt. Schweinefleisch mit Knochen 0,90—120,

ohne Knochen 1,50——1‚60, Rindfleisch, mit Knochen 1,00—120,
ohne Knochen 1,30——1,50, Rouladen 1,40, Schnitzel«1,60, Kalb-
fleisch 1,60—1,80, Kalbschnitzel 1,80—2,00, haminelfleisch 1,50__ bis
1,60, Eisbeine 0,90——1,()0, Kasseler Rippenssieer 1,60—1,80, gruner

Speck «1,00, Rauchsperk 1,20, Wurstrvaren 1,20—2,00‚ Schinken

2,00—2,60 all.

Amlliche Nolierungen der Breslaiier Produktenbörse
vom 19. September 1930

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wa en-
ladungen in Reichsmark bei sofortiger Bezahlung (nur für ar-
toffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, chafe und Gerste
für 1000 Kilo; Oelsaaten, hülsenfrüchte, Futtermittel, Mehl für
100 Kilo; Sämereieii für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation

G etreide. Tendenz: Bis auf Weizen matt.
Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durch-

schnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . .
hektolitergewicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken) . 233
lhektolitergewicht von 72 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 226»-

Roggeii (schlesischer). hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-
schnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . . 165.—
hektolitergewicht von 68,5 Kilo (troiken für Müllereizweike) 160

Dafer, mittlerer Art und Güte . . . . neu 156 alt 165

 

..__.__„ ..«.,·-·- . ...«-««--.-

Braugerste . . . . . . . . . . . feinfte 235 gute 200
Sommergerste, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . 180
Wintergerste, mittlerer Art und Güte . . . . 178

hülsenfrüchte Tendenz: Ruhig Bittoriaerbsen 31,00
bis 34,00, grüne Erbsen 31,00—33,00, weiße Bohnen 36,00—38,00.

Rauhfutter. Tendenz: Mutter. Roggen- und Weizen-
Drahtpreßftroh 0,85, Bindfadenpreßftroh 0,65, Gerste- und Hafer-
Drahtpreßstroh 0,80, Bindfadenpreßstroh 0,70, Sioggenftroh, Brei-t-
drusch 1,30, heu, gesund, trocken 2,50, heu, gut, gesund, trocken
2,80 „lt.

Futterinittel. Tendenz: Still. Weizenkleie 8,25—9,50,
Roggenkleie 825—925, Gerstenkleie 14,25——15,75, Leinkuchen
(36 Proz) 16,25—17,25, Rapskucheii (36 Proz) 10,25—-11,25,
SBalmfernluchen (20 Proz.) 1125—1225, Deutsche Kokoskuchen
(26 Proz) 15,50—1.6,50, Extra Palmkernschrot (16 Proz.) 12,75
bis 13,75, Reisfuttermehl (24 Proz) 9,25—10,25, Biertreber 8,75
bis 9,25, Malzkeime 8,50—9‚50, Trockenschnitzel 6,10—7,10, Extra
Soyaschrot 15,00—16‚00, Sonnenbluinenkuchen (46 Proz) 12,00
bis 13,00, Erdnußkuchen (50 Proz.) 1525—1625.

Mehl. Tendenz: Weizenmehl freundlich, Roggenmehl
schwächer. Weizeiimehl (Type 70 Prozent) 35,00, {Roggenmehl
sType 60 Prozent) 26,75, Auszugsmehl 41,50.

Wasserstandsiiachrichten der Oder vom 19. September 1980

Ratibor 2,48, Eosel 1,26 Neißemündung, Unterpegel, 2,54,
Brieg Mastenkran 2,36, Treschen 2,14, Ransern, Unterpegel, 4,06,
Dyhernfurth 3,02, Steinau 2,26, Glogau —, Tschicherzig (am
18. September) 0,78 Meter.

Geschäftliches.
Ueber 113 Ntillioneu RAE. werden gewonnen und noch im

Laufe dieses Halbjahres ausgezahlt. Die Wenigsten wissen, wie sich
eine Ziehung der Preußenlose abrollt. Jm Schausenster der Lotterie-
Bank Arndt, Breslau (gegenüber Wertheim) wird jetzt ununterbrochen
gezeigt, wie eine Ziehung Der Preußischen Staatslotterie vor sich
geht. Ein Nummern- und ein Gewinnrad drehen Isich, und ab-
wechselnd ziehen 2 Ziehungskommissare je ein Nummern- und ein
Gewinnröllchen, die von einein dritten Beamten verkündet werden.
Zwei Listenfiihrer halten die Ergebnisse schriftlich fest. Das gezeigte
Modell ist ein Meisterwerk der Technik. Man bewundert, wie exakt
und sinngeniäß die Bewegungen der 5 Personen zueinander ab-
gestininit sind, welche über 100 ganz verschiedene Bewegungen aus-
führen. Die Preußische Generaldirektion Berlin hat bestimmt, daß
hinter jedem der 3 Ziehungskommissare je ein Aufsichtsbeamter
steht- der den Ziehungsvorgang überwacht. Diese 6 Beamten, die
nicht der Generaldirektion angehören Dürfen, wechseln alle 500
Nummern ihre Tätigkeit nach einem ihnen vorher bekanntgegebenen
Plane Der große Andrang vor dem Arndt-Schaufenster und im
Laden beweist, daß die Verdreifachung der Mittelgewinne auch die
veranlaßt, ein Los zu kaufen, Die bisher dem Glück noch nicht die
Hand reichten. Nur wer spielt, kann gewinnen-

sBrettfsifth=6iiDDeutflhe Staatslotterie. Der vorliegenden
Nummer unserer Zeitung liegt ein Prospekt des neuen verbe·-serten

Geminnplans Der 36. Preußisch-Siiddeutschen (262. Preuß1:tchen)
Klassenlotterie bei, auf Den wir unsere Leser besonders aufmerksam

machen. Jn dem neuen Gewinnplan ist den vielfachen Wünschen
der Spieler auf Vermehrung der Mittelgewinne in außerordentlichem

Umfange — Berdreifachungihrer Zahl — Rechnung getragen worden.
Bisher wurden an Gewinnen ca 62 Millionen. RM. ausgespielt,

jetzt über 113 Millionen RM Die Staatslotterie bringt damit ein
Spielkapital zur sllußfpielung, das keine andere Lotterie der Welt

aufweisen kann. Da bereits eine rege Nachfrage nach Losen ein-

gesetzt hat, so empfiehlt es sich, die Lose rechtzeitig durch die staat-
lichen Lotterie-Einnahmen zu beziehen.

Hauptgewinne der 14. Volkswohllotterie. Wie uns die
Lotteriebank Arndt, Breslau, mitteilt, fielen die Hauptgewinne auf
folgende Nummern: RM. 50000,— fiel auf Sir, 225 298, Prämie
RM. 25000,— und RM. 100,— fiel aqur. 651658, RM.20000,—
Nr. 223664, RM. 10000,— Sir. 170003, RM. 5000,— Sir. 192094,
RM. 5000,— Sir. 816726, RM. 2500,— Nr. 118380, 170434,
521379, 814188, RM..1000 Sir. 85038, 147384, 169473, 171561,
239803, 313 511, 391280, 400203, 609652, 658969. '

 

 



Stadt-Theater-
Sonnabend 18,30 Uhr

»Die Wallüre«
Sonntag 15,3(·)».11hr

(Vorstellnng zn erntäßigten Preisen)

»Der lustige Krieg«
Sonntag 20,1511Ihr

Gastspiel uon Marga Danneuberg
(jetzt Stadttheater Leipzig)

»Tosca«
Montag 20,15 Uhr

»Der fliegende Holländer«
Dienstag 20,15 Uhr

(Abotmement-Vorstellung E 2)

»Der Barbier von Sevilla«

Scheust-jenseits
Sonnabend bis Dienstag 20 Uhr
Gastipiel von Max A lder

vom Metropoltheater Berlin als Goethe
' und Luni Heufer als Friederike

»Friederile«
Sonntag 1.6 Uhr

»Dollys Abenteuer«
zu ermäßigten Preisen

Ab Mittwoch und täglich 20 Uhr

,,Drei Mustetiere«

Lohe-Theatern
Täglich 20,15 Uhr

»Hanneles Himmelfahrt«
Traumdichtung von Gerhart Hauptmann

Sonntag 15,30 Uhr
»Das Geld auf der Straße-«

Thalia-Theater.
Täglich 20,15 Uhr

,,Sturm im Wasserglas«
Komödie in 3 Akten non Brit-no Frank.

Sonntag 15,30 Uhr

,,Madame hat Ausgang«

 

 

 

 

 

Verblüttemt billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küchet

fes-blinkend unerhört:
mannigfaltig das große

Ist-Ists - Programm.
Ver-blinkend schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verhlüüend: Tempo
Iotrleb und Stlmm'ung

6 Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum

Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

—- -— —- und das alles Im

A I k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb

Tischbestellung Telefon 50834  
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Opern -Texthiicher
sind in E. Dodcck's Buchhandlung

zu haben.
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I E. Dodeck’s Buchhandlung, Brockau
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{51181116118 ZIII‘ „111111111 111111111“
mit sLhöneni (‚LsLllsLhultsunth

modernen ”11121112111111 und (} 121s111r21nd21.

Sonntag, den 21. September:

KONZERT.
Eisb e i n e .

Es 121111-31 ergehenst ein HermannScholz.

lautlos-eilt 6111111311111
Halzlelustrasse 12.

l

Spezialität t:
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Angenehmes Lokal

mit Radio- Unterhaltung,

la Backwaren,

Biere vom Faß,

ff. Liköre.

Es ladet ein C Pl‘BSllllel‘
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11111111 Baums feste-ist

Z
Z
 

Jeden Sonntag:

Tanz.
Im Garten:

Garten-
Frei-Konzert.

 

 

 

 Adolf Baum.

P 5°/. so. d

 

l21usL1hL1 meine
3- Zimmer -W0l1nutth
mit Balken Kahinett,
KiiLlie und Entree in

chsiiills 11 gen 3Zimmer

“70111111111; in Bl'llßllall.
Zu 111'1r21ge11 in der

Fischhalle,
Walterstrasse 5.

1881611111108"
21111

illlllllll‘lllll‘llllllllll
nimmt noch 21n

II I

WJ-larmg
Feuerwehrhaus.
Plobe 21111 Wagen

iiiiiiiiiiiiislis Ellellaal'
suchtleere

1 Zimmer-
Wohnung

gegen Abstand.

Ollerten unter 1382
im die Exped. L1. Ztg.

 

 

 

ln 3 Tagen

l

amaeeesreeeeeema
Ihre Vermählung zeigen er- Z

gebenst an

Crich Radewahn und Frau
Lotte, geb. Engel.

Lebong- Donek auf Sumatra

Dieclerl Indien, den 20 September 1950
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Zurückgekehrt

Dr. Gradenwitz
Frauenarzt

Breslau Konigsplatz 7

-

n n e II In a Gliederreißen, Neuralgie
s (Nervenschmerzen), Gicht!

ljem teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das
mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit half.
Ueber 3000 Dankbriele. (Ich verkaufe nichts.)

Krankenschwester 11| 61‘!) I‘ 81 il e 11 81‘. 1018811811011 33.

’
—

 

 

lschias, Hexenschuß,

 

   
Nichtraucher. «

Auskunft kostenlos!

Sanitas-Depot.
Halle 21.5.17 N.
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N e U 111 a r kt (Schl"esien) Probe-

 

" Wer im Kreise Neumarkt
eumar ter nzeigek Stadt nnd Kreis, somiein

den benachbarten Be-
(Stadtblatt) —- Tageszeitung zirken geschäftliche Ver-
WWMWMWN bindnngen sucht, lese den

54. a r n .
IF g" g NeumarkterAnzeiger

« nnd benntze ihn als be-
Verlag A. End t tlch i, währte s Anzeigenblatt

Nr. gern z. Diensten

 

 

  
Wir empfehlen unsere große

 

Geschichten

Alle l4 Tage ein Heft-ZumPreise Lan

‘ 25 1:19.
. ' -_ Die „walten Detektiv Geschichde

« « bringen‘nur wahre, mit Originalphotod

illustnierte Sc. Ml derungen

klangde Detektiyahcnteuea;

Its Des-Lieben man:

11011116118 Bllßllllfllllllllnll.
Bahnhofstraße 12.

Auswahl in

Bahnhofstraße |2.

;_'.. .
» SIe sparen
«M

Zeit und Geld, wenn Sie bei
Stellengesuchen, Stellenangeboten,

l An- und Verkaufen, Vermietungen,

WWWWWWWWWWWWWWVVWVV"mWWm”WWWWWWWWWV'VWWMWW

Jugendschrilten, Bilder-, Mal- und Kochbücher, Romanen, Ullsteinhelten ans-Akt

Karten- und Brielpapier-Kassetten von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung.

Quartett-, Beschäftigung?» "Hd Würfel-Spiele von so Ptg. an in reichhaltiger Auswahl

Photo-, Poesie-, Postkarten-A-Iben, Tagebücher, Ordnungsmappen

Füllhalter von I.— Illlk. an bis zur besten Ausführung
Tuschkästen, Zirkel-Etuis‚ Rechenmaschinen, Leder-Federhalter- Etuls

und alle Schulartikel als praktische Festgeschenke für iedes Kind.

MMMMMMMMMMMMMMMMMIM

Mietsgesuchen, Tauschgeschäften
usw. die „kleine Anzeige“ in unserer
Zeitung lür sich arbeiten lassen.
Die „kleine Anzeige“ in unserer
Zeitung ist eine wirklich erlolg-
reiche Vermittlerin zwischen A11-
gebot 111111 Nachfrage; stellen Sie
sie in den Dienst Ihres Haus-
haltes.

  
Bit-achten sie nachstehenden

Gu t s u h e I n .
Gültig bis 30. September.

R1111“ diesen Glutschein wird gegen Zahlung 111m
l Ninrl eine Clirlcgenhcite:111151111111, Wohnungs-,
Stellengesncb, Dinge-bitte nim. 111 der Größe oon

5 Zeilen

in unserer Zeitung anfgenonnnen

Geschäftsanzeigen

sind von dieser Ist-günstigem-

ausgeschlossen.

Bei Einsendung mit der Post bitten wir, den
Betrag in Briefmarken beizulegen. -

Text für die Anzeige

 

 

DER SPBBN
Rennsport - Zeitung

Der Sporn-Vorstarter
Einzelpreis: 30 Goldplennige inkl. Lokal-Zuschlag

Bestellungen bei der Post für den Monat
o’ Goldmark.

Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Geer-gen-
kirchetraße 22. Postscheckkonto: Berlin N W 7
Nr. 57785. Alleinvertreter für Breslau Union-

Sport-Verlag Breslau Kaiser-Wilhelmstraßae 1.
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2. Beilage zu Nr. 113 der ,L«Brockaner Zeitung«
“N

Sonntag, den 2l. Septembier l930.

 

Ich warte
auf deine Liebe

Roman von Gert Rothberg
Wt bv Martin Feuchtwanger, Halle (Saalei

2] Nachdruij net-boten

« So kam es, daß das Leben im Haufe am Schillerweg
seinen alten Gang ging. Alles war, wie es bisher gewesen
war. Nur stiller, friedlicher tvar es geworden

Elme dachte oft an den Toten. Und ihr Haß starb all-
mählich. Sie fühlte sich nicht schttldig an seinem schnellen
Tod-. Sie wußte auch jetzt noch genau, daß sie recht ge-
handelt hatte, als sie das reine Andenken ihrer Mutter
verteidigte.

Aber etwas anderes wuchs in ihr empor. Erst nn-
bewußt, dann immer stärker und deutlicher.

Elme stand oft an Der Mauer im Garten und schaute

auf Die vielen fpitzett, kleinen Türme oon Schloß Rhein-Z-

bergh hinüber. Und dabei tönte es in ihrem Herzen:
»Er also ist es. der uns mit allem Vorbedacht die

Heimat nahm. Martia hat sich geirrt. Er ist kein guter

Mensch Sch— ja, jetzt man ich ihn auch. Zwischen ihm
und Mauia hat nichts bestanden, aber er hat ein falsches

Spiel getrieben, denn er hat Schloß Werdenbekg an sich
gebracht.«

\

«- a sie

Ein Sommertag verging wie der andere, unD Elme
Von Dörring lebte ihr Traumdaseiti weiter zwischen altem
Efeu unD den Dielen, vielen Blumen, die in allen Sorteu
und Farben das Herz erfreuten.

Aber eines Tages kattt Besuch Herr Ludwig Hirchfeld
fatid es nun reichlich lange genug, seit man den Besitzer des
kleinen, alten Efeuhaufes itt der kühlen Familiengruft bei-
gesetzt hatte. Er sah nicht ein, warum er nun noch wartett

sollte. “hierauf? Vielleicht Darauf, daß ihm ein anderer
die holde Mädchenbliite wegfchuappte, die da so still unD

verborgen in all ihrer Schönheit hinter der alten Mauer

strahlte? Denn wenn man Elnie Don Dörring erst sah,

datttt gab es todsicher Leute genug, Die nichts aitf ihre

grenzenlose Armut gaben uitd sie womöglich vom Fleck
weg heiraten wollten.

Unangenehm, diese Gedanken, mit denen er sich nun
fehon Die ganze Zeit über gequält hatte. Zu Dumm, daß
fein Helfershelfer so schnell wegsterben mußte! Nun hatte
man nichts. womit man das Mädel zwingen konnte. Aber
schließlich war man eben doch der reiche Hirchfeld und das
schöne Madel müßte ja nicht bei Troste fein, wenn es
dieseti Freier ausschlüg.

Solche Gedanken waren es, die sich hinter der Stirn

Hirchfelds kreuzteii, als er attf dem Teppich hin unD her
ging. Immer hin unD her, unD Dabei malte er fich aus,
wie es fein miirDe, wenn er das schöne Mädel zum ersten

Male kiissen durfte. Wenn alles gut ging, Dann konnte es

schon heute fein.
Wie lange man ihn übrigens warten lief). Taktlos war

das, und er würde — — !
Ludwig Hirchfeld wandte sich mit eittem Ruck der Tür

zu. Sort stand eine junge, schlanke Gestalt, und ein paar

große, rätselhafte Augen sahen ihn an.

Wahrhaftig, ihm klopfte das Herz wie einem dummen

Jungen voit zwanzig Jahren. Aber diese Augen! Gattz
sonderbar wurde ihm unter dem ernst forscheuden Blick
dieser ernsten, schönen Augen.

Eitte tiefe Verbeugung, Dann sagte Ludwig Hirchfeld:
„Sitten Tag, mein grtädiges Fräulein Jch bin ge-

kommen, um Die Frage an Sie zu richten, ob Sie meine
Frau werden wollen. Jhr verstorbener Herr Vater hatte
doch jedenfalls die Güte, Sie bereits früher in Kenntnis
zu setzett von Dem, was ich beabsichtigte.«

Elme stand hoch aufgerichtet Da.
\ »Es tut mir fehr leiD, Jhuen sagen zu müssen, daß ich
Jhre Frau nicht werden kann.«

Er starrte sie an. Worte fand er nicht gleich, denn er
war zu sehr erschrocken Endlich sagte er:

»Vielleicht war ich zu voreilig? Verzeihen Sie, aber ich
war tatsächlich in Sorge, daß mir einer zitvorkommen
könnte. Ich bitte um Verzeihung, Sie sind noch in Trauer,
das hätte ich zmir doch eigentlich denken können. Ich ge-
währe Jhnett gern Bedenkzeit.«

Elines Mundwinkel zuckten verächtlich
»Ich brauche diese Bedenkzeit nicht, uttd ich glaube ehr-

licher zu handeln, wenn ich Ihnen schon heute sage, daß ich
weder jetzt noch später Ihren Antrag annehmen werde.«

Ludwig Hirchfeld iiberlies es siedendheiß Dieses Mädel

hier nicht besitzen, all diese Schönheit einem anDeren über-

lassen? Nicht auszudenkett. .

»Mein gnädiges Fräulein, ich bitt unernteßlich reich.

Sie werden doch nicht so töricht sein unD dieses Leben in

Armut itnd Verborgenheit einent Leben au meiner Seite

vorziehen?«
Er wußte nicht, der Herr Ludwig Hirchfeld, wie plump

er sich jetzt den letztett Rest Achtung verscherzt hatte.

Elute von Dörrittg wars den schöiten Kopf zurück, sagte

klar und fest: »
»War ich nicht deutlich genug? Ich will Ihre Frau

nicht werden. Weder jetzt noch später. Und ich bitte Sie·

mich jetzt zu verlassen.« ..

Sprachlos vor Enttäuschung nnd Wut sah er ne an.

Dann ging er zur zur, Dicht an ihr vornher. ·

»Wenn der beste Wille schnöde verkannt wird, dann

kann man das nicht ändern. Doch ich weiß schon heute, daß

der Tag kommen wird, an Dem Sie froh sein werben,

wenn Ludwig Hirchfeld Jhuen seinen Namen nnd sein

d anbieten wiirde.«

OelNachdem er sich so einen möglichst gute-u wenn auch

Vontralifchen Abgang gesichert hatte: ging er.»
EIN von Dökrjug faltcte die Hande-  

-Lieber Gott, laß mir die artitsTMlle HCUUM “hier, Damit
ich immer und immer Leute seillesizchkastiessiilskückmekspn
kann.« « . II-

act-ists

»Frau von Löwenried wünschtidenidgnädiitrmtxskänkkm

einen Besuch zu machen“, meldete Anton eines Ia 19.3, als

es draußen schon stark herbsttelte und ers-bereits im Gaum-

{immer eingeheizt hatte. z i » i:

. Elme fah ihn fttssutigslos’—ttit. ' „3% i5 k-« »

“V »Frau Geheimrat von nummern? Sie ist . sahn-stolz
und sie hat uns bisher ftreng'ägetnieoen nimm-[ 'lommt

sie nun auf einmal? Ich weißitiicht. oib ich sicher-zwangen

soll. Es liegt zuviel zwischen eitnft undijehtk

Schweigeud stand der altte Mai-in vor seine r jungen

Herrin Aber itt feinen treuen Jungen lasssie dic- DringenDe

Bitte, diesen Besuch an5nmehmen..I ; . ,-

,,Ich lasse bitten, Aiitoti.«

Und Anton ging. Wenig später schloßter Dm Tür hinter

einer hohen, ehrfurchtgebietetndeu Fratuengeftt an

»Herzlich willkommen, Firau Geheiiiiritt7, sagte Ekme
unD küßte die Hand dertDame «

Frau von Löwettried umarmte das jtnige Mädchen
herzlich. Ihre Stimme- klang warm uud tritt tterlich:

»Liebe kleine Essai-»ich war immer eitve Freundin der

Dörriiigs. Nur in den lehrten Jiahren rannte ich nicht mehr
zu Ihnen kommen. Wirt-wollen lieber [dicht erst von all
Dem Traurigen sprechen, iwas bis jetzt »in Ihrem Leben

war. Es wird auch für Sietwieder Sonntenschein kommen,
glauben Sie mit. Und ichkbitt heute ge kommen, Sie zu
hittett, doch recht oft in meinem: Hause zrt fein, Elnte. Jch
möchte Mutterstelle an i‘shnenxehertreten utid "ich glaube,
daß es ganz im Sinne IhreskizliebeufMiittetrchetts sein
würde.« sz

Mit den letzten Worten hatte‘ Ftrastt vottrLöwenried
Eltnes Herz ganz und gar gewontnetiu Dochseitiige Be-
denken bliebett. Elnie sagte offen: _

»Ich bitt ganz arm und ich passe-tÆtiitt-Ihr schönes,
vornehmes Haus Die jutitiien Dametxirswütrden über tnich

lachen. Bestimmt wüt«deti-»ksie das. Rind-— dassertrüge
ich nicht.“ i

»Warum, (Sinne? Warumksollte mantsüberiSieslachen Z«

fragte sehr ernst Frau von Lölttienried Ä
Groß und klar ruhten dtie Augen· Eltnessauf detii

Gesicht der Same; Dann sagtetdas Mä«dt"rl)en:,
»Vater konnte mit nichts thittterlaffen Ich habe kein

Geld, unt tuir die notwendigen Toiiletten besorgen zu
können, die ja nun doch einmalåzttuitgessellsschaftlichen Ver-
kehr gehören.“ .

»Wenn man so jung und schön ist wie Süe, Dann ist man
nicht arm, (filme. Aber ich weiß, daß SüesttochJhre Rente

besitzen. Damit läßt sich bei genauerstrechnung gewiß
etwas für Ihren persönlichen -- Verbiraiuch herausholen
Nun, wir werden ja fehen.“

Sie zwei Damen saßen Dann niochilamge Zeit beisam-
men, ttnd Frau voti Löwenried strich-rein paarmal zärtlich
über das rotblotide Haar.

»Sie glauben ja gar nicht, wie wir uns-freuen auf Sie.
Meine Mädels unD ich. Wann dürfen-mir Sie also bei

uns erwarten? Atti liebsten wäre es unis, wenn Sie über-

hattpt gleich einige Wochen lauten, datmit Sie all das
Traurige ein wenig vergessen. Sie leben-ja viel-zu eins-am
hier. Das ist nichts für eitteit jungen Menschen Und dann
wollten wir doch auch die Kleider besongen.«

Elmes Augen strahlten die alte Same an.
»Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken foll, gültige

Frau. Wie soll ich Ihnen Ihre Güte nur ver-gelten?«
»Nichts von Saul“, wehrte die altesDanie ab. »Es hat

uns weh gering getan, daß wir bisher nichts für Sie tun
konnten. Aber nun wollen wir alles nachholen Vorläufig
kommt ja nicht viel in Frage während des .'Trauerjahres;
aber es genügt schon einstweilen, wennsSie vorläufig
unter gleichaltrigen jungen Leuten sind«

Es wurde nun noch einiges besprochen und dann ver-
abschiedete sich Frau Geheimrat von Löwenried Elme
begleitete die Dame bis zum Wagen, der draußen hielt.
Stolz und steif thronte der Kutscher in feiner altmoDifehen,
aber gediegeneu Livree auf Dem erhöhten Kutschersitz, und
die zwei gut genährten Schimmel schüttelten förmlich er-
freut die Köpfe, als sie der Herrin endlich ansichtig wurden,
denn sie hattett sich schon die Beine lahm gestanden

Elme ging noch eine Strecke neben dem Wagen her;
Dann blieb sie auf der kleinen Anhöhe stehen ttnd winkte
nun dem Wagen nach. Das weiße Tuch der alten Dame
wehte auch noch lange. Ietzt verschwand der Wagen im
Walde driiben und Elme blickte noch ein Weilchen sinnend
vor sich hin. Sie wußte ja ganz genau, daß alle Menschen
nur unt ihres Vaters willen nicht mehr gekommen waren
Eltue nickte vor sich hin, Dann faltete sie die kleinen Hände.

»Schenk ihm Die ewige Ruhe, Vater im Himmel Ich
will ohne Groll an ihn denken.«

Sie Herbstsoune sandte warme Strahlen und fie singen
sich in Elmes goldbloudem Haar. Die ganze feingliedrige
Mädcheugestalt bot ein entzückendes Bild, nnd das rote
unD gelbe Laub ringsum gab einen wirksamen Hintergrund.

Elute wandte sich um, blickte plötzlich mit weit geöff-
netett Augen hinüber auf Schloß Rheinsbergh Dort waren
alle Fenster weit geöffnet und auf dem großen Turm in
Der Mitte wehte die Fahne.

Elme biß die Zähne zusammen und in ihre Augen kaut
dunkler Haß. Er war wieder Da! Er, der den Dörrings
alles genommen hattet

Unverwandt sah das Mädchen hinüber. Auf dem
großen Mittelbeet vor dem Schloß glühten bunte Geor-
ginen ttnd Astern in allen Farben. Die Hunde balgten sich
vergnügt unD zwei Mädchen mit weißen Häubchen hufchten
soeben über die Terrassez voll Würde ging ein Diener die
Seitentreppe hinauf.

Das Schloß war zum Leben erwacht, nachdem dort
drüben alles solange still und einsam gewesen war.  

 

Elme warf den Kopf zurück. Was ging SchloßW
bergh sie an? Mochten sie dort drüben glänzende Feste
feiern, soviel sie wollten, sie sollte es nicht kümmern.

Eltiie ging langsam weiter, immer an Der Mauer hin.
Ihr Bliik fiel auf den Pavilloiu der unweit der Mauer aus
Rheinsberghscheni Boden stand unD an Dem das Laub die-Z
Weinstotkes rot unD gelb schimmerte Auch dort waren die
Fenster und die Tür geöffnet. Der Besitzer schien also Dr
immer hier bleiben zu wollen und doch nicht nur vorüber-
gehend anwesend zu fein, tote sie schon halb nnd hol-b
gehofft hatte.

Elme schritt die Stufen hinunter, Die tiefer in im
eigenen Garten führten, um nichts mehr sehen zu müssen
von dort drüben. Jener Mann hatte Werdenberg an sich
gerissen. Werdenberg, das Martia über alles geliebt hatte.
Das allein genügte, ihn zu hassen, ihn als abgetan zu
betrachten. * « *

Elttte war wirklich für einige Wochen zu den Löwen-
rieds itt die Stadt gefahren, unD fie war sehr, sehr liebe-
voll aufgenommen worden. Die jungen Damen hatten sich
miteinander angefreunDet tittd Frau von Löwenried hatte «
tatsächlich allerlei für Eltues Kleidung getan. Und nun
waren sogar schon ein paar Teeftutideti vorüber, während
denen Elttie vielen Damen und Herren der Gesellschaft vor-
gestellt worden war. Sie freute sich, weil man von allen

Seiten sehr liebenswürdig zu ihr gewesen war.
In einigen Tagen nun war Frau von Löwettrieds

Geburtstag, unD diesen Tag wollte sie noch abwarten,

dann aber war es doch wohl allerhöchste „Seit, nach Hause
zurückzukehren. .

»Liebe kleine (Sinne, mein Aefse würde sich sehr freuen,
Sie noch an diesem Tage bei uns begrüßen zu können.
Er lebt sonst sehr zitrüekgezogett, aber zu meinem Geburts-
tage kommt er bestimmt; das läßt er sich nicht nehmen,
zumal es seit langen Iahreu das erste Mal ist, daß er

tuir seine Wünsche persönlich überbringen kann«, sagte

Frau von Löweuried an einem Der gemütlichen Abende,
ati denen matt in ihrem Wohnzininier beisammen faß.

Elme sagte bescheiden: f
»Ich weiß gar nicht, womit ich soviel freundliches Ent-

gegetikomtueti verdiene, gttädige Kran.“

»Das ist ganz iti Der Ordnung, daß alle Menschen recht

freundlich zu Ihnen sind, Kitidchen Lange genug waren

Sie eitifatn.«
Das junge Mädchen senkte den blonden Kopf unD das

wunderbare eHaar leuchtete rotgolden auf.
Sie Geheiitträtin seufzte ein ganz klein wenig, während

ihr Blitk ihre eigenen Töchter streifte. Sie waren beide
nette, liebe Mädels, hatten etwas gelernt unD würden einst
tüchtige Hatisfratten abgebeti können; aber neben Elme
von Dörrings raffiger, eigenartiger Schönheit wirkten sie;
doch recht unbedeutend Run, das ließ sich nicht ändern.
Neid und Haß waren im Hause Löwenried unbekannte

Singe, unD man brachte es sogar fertig, sich offen an
Elmes Liebreiz zu freuen.

Und so kaut es, daß ein Tag so angenehm verging wie
der andere, und Elme dachte mit Bedauern daran, daß
nun bald die Stutide des Abschieds gekommen war. Sie
hatte sich hier so wohlgefühlt und es fiel ihr schwer aufs
Herz, daß sie ituti wieder einsan und allein im Efeuhause
sein würde.

In ihre trüben Gedanken hinein klang die Stimme
der Frau von Löwettried:

»Ich habe mir in den letzten Tagen so oft überlegt,

was Sie wohl allein im Efeuhattfe sollen. Bleibt-n Sie

doch bei nass, Elute. Es ist einfach Sünde, Sie in die Ver-
batinntig zuriiekzuschickett. Und Dann —- es geht doch auch
gar nicht, daß Sie immer allein dort wohnen. Sie müßten
Dann eine Dame zu Ihrem Schutz eugagieren, und das
würde natürlich etwas zu teuer werden. Nehmen wir
aber einen Teil Ihrer Rente mit hier zum Haushalt, so
kamt man viel rationeller damit wirtschaften, und es
bleibt immer noch etwas für die beiden Getreuen im Efeu-
hause übrig, Die Dann ruhig weiter dort auf Ordnung
sehen könnten· Nun, wie deiikeit Sie denn Darüber?“

Elme blickte auf die mütterliche Freundin. Ihre Augen
süllteti sich mit Tränen

»Das ist zu viel, ich darf es nicht annehmen", sagte sie
endlich.

,,Weshalb nicht? Es ist nur Egoismus von uns.
Schließlich habett wir doch durch Sie einen Anziehuttgss
punkt. Na, nun wird das Kind rot. Es ist aber wirklich sp-
Aun, bleiben wir hier?“

Voll Dankbarkeit stürzte Elme vor der giitigen Frau
nieder. Die lächelte nur nnD strich über das schimmernde
Haar. Dabei lag ein eigenes Lächeln unt ihren Mund.

Da Elme durch ihre seitigeistige Mutter eine gute Er-

ziehung genossen hatte nnd auch späterhitt noch in dem
berühmten Pensiouat von Madame Raonne in Geuf ge-
wesen war, lebte sie sich auch überraschend gut in Der

Gesellschaft ein.
Und Dann kam der Geburtstag der Geheimrätin. Einte,

in einem schlichten schwarzseidenett Kleide, lehnte an einer
Säule und sah mit Erstaunen, daß eine gewisse Spannung
über der kleinen Gesellschaft lag. Matt erwartete noch
einen Gast: Den Neffen der Frau von Löwenried

Und Dann kam er! Groß, breitfchultrig, mit tief ge-

bräuntem Gesicht und dunklem, schlicht zurückgekämmtem

Haar. Die machtvollen Augen blickten durchdringend, unD
Elme, die fast atemlos auf ihn gesehen, stellte schon in
Diefer erften Minute fest, daß es schwer fein mit-sitz diesem
Manne die Unwahrheit zu fageu.

Frau von Löwenried faßte lächelnd seine Hand-
»Meitt Neffe Dietrich von Rheinsbergh. der Welten-

butnmler, ist zurückgekehrt und freut sich herzlich, die Herr-
schaften alle zusammen begrüßen zu können.«

Nheinsbergh verneigte sich tief. Er sprach ein paar
mm, nnd (filme hörte eine tiefe, klangvolle Stimme. M
unnatürlich weit ask-Wien Augen blickte Atti-e auf Den



mit ich EIN-en ms war Dietrich von Rheinsberksd
der Neffe Frau von Löwenriedss Und er war zugleich der
Mann, der die Dörrings arm gemacht hatte?

Nheinsbergh trat nun auf sie in. In seinen dunklen

Singen leuchtete etwas :ltiiiselhastes. Groß und forschend
ruhte fein Blick auf ihr.

«Gestatten guädiges Fräulein, daß ich Ihnen die Hand
küsse? Jch habe Sie schon gerannt, als Sie noch mit
Puppen spielten und ich mir nicht gewagt hätte, ohne
Näschereien nach Werdenberg zu lommen, um mir nicht
Jhren Zorn zuzuziehen.«

Ein leichter Humor klang durch seine Ztimme: Dennoch
entging es Elme nicht, daß irgend etwas in dieser Minute
ihn innerlich stark erschiitierte. Das Mädchen senkte den
Blick nicht vor dem-feinen Ihr stolzes, weißes Gesicht war
zu ihm erhoben. «

«Jch bin eine Dörring, nnd ich wüßte nicht, was Ihnen
das Recht gibt, in mir Erinnerungcn wetten 111 wollen«

Seine machtvollen Augen blickten in die ihren; seine
Stimme klang kurz und besehlendt

»Lauiien, kleines Mädchen? Wie dumm! Sie machten
mir einen solch vernünftigen Eindrui .« «

Die zierliche Elme richtete sich stolz auf:

»Mag fein, ich bin aber nicht vernünftig genug, in
Ihnen einen Freund sehen zu wollen«

Er sagte nichts mehr, betrachtete sie sclnveigend eine
ganze Weile und verneigte sich dann wieder:

»Wie Sie wünschen, Fräulein von Dörring!«
Eine Palme breitete ihre Zweige über eine aeschmack-

voll eingerichtete Nische. Und Eluie war es plötzlich, als
stehe unter der Palme ihre verstorbene Mutter und sähe
vorwurssvoll zu ihr herüber. Ganz deutlich glaubte Eluie

das stille, weiße Leidensgesicht zu sehen. Verstört blickte
sie um sich· Dann aber dachte sie: Es war nur eine Täu-

schung. Martia wußte ja damals, als sie mir sagte, Dietrich
von Rheinsbergh sei ein guter Mensch, noch nicht, daß er
uns einmal die Heimat nehmen könnte. Dessen hätte sie

ihn nie für fähig gehalten, und er hat es doch getan!
Andere Gedanken kamen und folterten sie: Er ist der

Nesse Frau von Löwenrieds Sie hat mir Wohltaten er-
wiesen. Nun kann ich nicht mehr länger in diesem Hause
bleiben. Er würde über mich lachen!

Trotzdem Rheinsbergh von allen Zeiten in Anspruch
genommen wurde, beobachtete er scharf das junge blonde

Mädchen, das so viele Erinnerungen in ihm auslöste,
schöne und leidvolle.

Maria von Dörring!
Sie war tot! Lange schon! Und dort drüben stand ihr

Kind, ihr so ähnlich, wie die Natur wohl lanm ein zweites

Mal eine solche Aehnlichkeit zwischen Mutter und Tochter
hervorbrachte.

Er hatte sie geliebt! Und er wußte, daß sich auch ihr
Herz ihm langsam zugewandt hatte. Aber nie war es zu
einer Aussprache gekommen, denn zwischen ihnen stand ja
Hans von Dörrings brutale, wenngleich schöne, elegante
Persönlichkeit Und Maria von Dörriug hatte keine
Minute lang vergessen, daß sie die Frau dieses Mannes
war, der diese stille, feine Frau nicht würdigen, sondern
sogar mißhandeln konnte. Aber Freunde waren sie ge-
wesen. Er, Dietrich von Rheinsbergh und Maria von
Dörring Doch die Welt glaubt ja nun einmal nicht an
eine reine Freundschaft zwischen zwei schönen, jungen

ä? .
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Menschens m so käm es eh'en. ii'fii man auch diese

Freundschaft 'rn den Kot zog und Hans von Dörring recht
gab, bis —- 1a — biss eben iene infame Geschichte nun, die
Dörriiig als Feigling handeln lief}.

Und dann das andere: Karten und Frauen! DMV
beiden Leidenschaften hatten schon immer viel Geld ge-
kostet undk waren in den meisten Fällen zum Verderben

geworben. SV auch bei Hans von Dörringl
linb ek- Rheinsbergh, mußte den Verfall mit ansehen,

mußte sehein, wie das Geld, das Maria mit nach Werden-
berg gebraucht, aufammenfchuiola, wie es in Haus von
Dörrings Händen in nichts zerrann!

Die Besiürchtung lag nahe, daß Maria und ihr Kind
einst arm ffein würden, bettelarm! Das durfte niemals

fein. Marier war eine Volltvaise und völlig unerfahren in
Geldsachen.. Das kam Dörring sehr gelegen, und niemand
war da, der Maria vor dieser Ausbeutuug schützen konnte.

Und elr, er sollte zusehen? Sollte es dulden, daß Maria
und ihr Kind einst Not leiden sollten, weil es Hans von
Dörringk gefiel, ihr Vermögen zu vergeuden!

Wenn Maria sich hätte scheiden laffen!
Doch das war bei ihrem Charakter ganz ausgeschlossen

Er, Rheinsltergh, hätte sie sofort an sein Herz genommen,
hätt e sich nicht mehr darum gelüuimert. was Hans von
Dörring mit dem GeldJljarias anfing! Denn die Rheinss
berghs waren von jeher ein reiches, starkes Geschlecht ge-

wesen, nnd die zarte Frau hätte gewiß das Glück in das
alte Schloß gebracht.

Das waren Träume und unersüllte Hoffnungen ge-
blieben. Marias stilles Leidensaesicht ließ l'ein Geständnis

111, erstickte jedes dahin zielende Wort im Entstehen Aber
etwas mußte geschehen!

Und es geschah!
Er, Rheinsbergh, sprach offen mit Maria über die

Geldverhältnisse in Werdenberg Und er bereute nicht, es

getan zu haben. Marias dankbare Augen würde er nie
vergessen «

»Ich bin in letzter Zeit achtlos über alles hinweg-
gegangen, weil mich das Leid stumpf gemacht hatte. Aber

Sie haben recht, es handelt sich um mein Kind. Sich muß
an mein Kind danken. Es darf nicht in Not und Elend
kommen. Was aber soll ich tun?“

So hatte sie gesagt, und er hatte an sich halten müssen,
daß er sie nicht an sich riß, sie küßte und zu ihr sagte: istomm
fort aus all dem Sumpf und Elend, komm in mein schönes,
friedliches Heim; was kümmern uns die Menschen, was
kümmert dich der Mann, der dir nicht eine Minute lang

die Treue gehalten hat und deine Liebe in den Staub trat?
Aber er sagte nnr ganz ruhig:
»Frau Maria, es hilft alles nichts, Sie müssen mir ein

genaues Verzeiclnris Jhres Vermögens geben, das Sie
mit nach Werdenberg gebracht haben, und Sie müssen
Jhre Ansprüche auf dieses Geld erheben. Man weiß natür-
lich heute nicht, wie- weit Werdenberg schon verschnldet ift.“

Mit großen, angstvollen Augen hatte Maria ihn an-

gesehen. Dann sagte sie leise:
»Ich bringe Ihnen alle Papiere, die ich noch besitze.

Mein Mann wollte sie längst haben. Ich glaube, daß diese
Papiere noch einen großen Teil meine-s Vermögens dar-
Bellen.“

Befreit hatte er ausgeatmet.

 

»Ja- Dann Jst wohl noch nicht alles berloün, W.
könnte Wer-denberg vielleicht doch für die kleine filme ge-
rettet werden, während es sonst wohl bald genreg unter den
Hammer käme. Wie mir bekannt ist, sind Wechsel auf un-
erhört hohe Summen in Umlauf: es wird sich längst
irgendein Vampir darauf freuen, Werdeiiberg gegen ein
Billiges an sich zu reihen!

Maria erhob die Hände.
»Kaufensie die Wechsel zurück, SJiheinßbergh: ich m‘i’ll

es Ihnen ewig danken«
Und Maria hatte ihm an einem der nächsten Tage die

Papiere gebracht. Gerade um diese Zeit war dann Dör-
rings Eifersucht zum Ansbruch gekommen und er hatte sie

dann beide bei einer dieser rein geschäftlichen Unter-
rcdungen überrascht. Und dann war jene brutale Tat ge-
schehen: Dörring mißhandelte die zarte Fran, und er,

Rheinsbergh, stürzte sich auf den Mann, der früher sein

Freund gewesen. Und es zeigte sich, daß Dörring noch viel

tiefer gesunken war, wie die Welt gedacht hatte. Er wich
Rheinsbergh feige aus und rächte sich nur an der Fran,
die ihm schntzlos preisgegeben war.

Und dann starb Maria von Dörringl Dietrich von
Rheinsbergh wußte, daß sie an gebrochenem Herzen ge-
storben war.

Sein Haß gegen den einstigen Freund wuchs ins mi-
endliche. Und längst war Hans von Dörring in feinen
Händen. All-e Wechsel befanden sich in feinem Besitz. Maria
von Dörrings wertvolle Papiere waren zu hohem Zinsfuß
angelegt. Elme von Dörring sollte dereinst das Schloß
ihrer Väter von ihm zurückkaufen können.

Und er war in die Welt hinausgegangen Es gab kein
Mittel, Marias Kind dem Vater zu entreißen Das Gesetz
war ans seiner Seite, und niemand hätte Dietrich von

Rheinsbergh das Recht eingeräumt, für Marias Kind zu
sorgen. Er niußle warten, bis sie volljährig war, mußte
sie bis dahin ihrem Schicksal überlassen Aber er wußte
immer, wie es ihr ging, blieb immer mit der Heimat in
Verbindung. Und nun, da ihr Vater tot war eine

Lösung, die niemand ahnen konnte und die doch das Beste
war, was der Herrgott bestimmt hatte ——, nun war er

heimgekommen aus fernen Landen. Nun konnte er Elme
von Dörring vielleicht doch von Nutzen fein, denn G war
ja Marias Vermächtnisl

Und feine Tante Löwenried, diese feine, kluge. er-
fahreiie Frau wollte ihm gern beistehen, Elme langsam,
aber sicher dorthin zu geleiten, wohin sie gehörte nnd wo

man sie doch nicht hätte eher begrüßen können, solange man
Hans von Dörring mit hätte in Kauf nehmen müssen.

Es war nun einmal nicht zu ändern, daß der einst so

sehr verwöhnte Liebling der oberen Gesellschaft versemt
gewesen war und mit ihm fein unschuldiges Kind.

Aber nun wurde das alles anders, ganz anders! Doch
Dietrich von dlihcinsbergh konnte sich auch jetzt noch nicht
offen als Beschützer Elmes bekennen, denn er war ja noch
immer nicht verheiratet. Und so arrangierte eben Frau

bou Löwenried auf feinen dringenden Wunsch bin aß.

.« . .
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Fortsetzuug folgt.

Werbt für Eure Zeitung!

 

 

1 flir den Winter
Die neuesten Modelle fur Den Winter treten

vorwiegend in Schwarz und in Weis; auf. Die

Abendlileider mit Dem gleichmäßig langen, bis

zum Fußboden reichenden Rock aus Georgette «..

— 2am6, Tüll, Seidenmusfeliu sind fast Durchs E

weg durch eine kleine Pelerine oder eine Ende- "'-

staom'
gegengrfim'fl

und Samt müssen als  
garnituren.

K 23 801. 

Die neuesten Modelle

fache aus gleichem Material e. »

gänzt nnd so auch als elegante

Nachmittage-kleidet geeignet. Tuch

Niaterial

für die neuen Wintermäntel und

Teekleider besonders erwähnt wer-

den. Die Mäntel zeichnen sich durch

ihre neuartigen Kragenformen aus

1111D haben fehr aparte Ärmel-

Schmale Glockcnvolantg aus Dem Georgettr des RleiDc

kitten auf dem Blusenleibchen mit viereckig-Im Aus-schnitt ein

grenzen die breite. gefchweifte Hüftpassp ab, hierbei Den Ansan De

nürzten Glochenansatzes deckend. Erforderlich 3,70 m Stoss. 1m cm breit

Schnitte für 88 und 96 cm Dberweite zu fe 1 Mart-.

823 802. Reiscre Damen wählen gern zur Vervollständigung dec- Gesellschafts-
anzuges Die Capejactic aus Lindener Samt in der Farbe des Georgetteklcidkg,

Sie wird eng um die Hüften gezogen und unter einer Schleife mit Knopf und

   

   

 

  

  

  
   
  
  
  

     M26O 65 .

Beyerzgäniff « Kv2So49

VY»«BØMM

tragen angesetzt·

5 mare

"Einlerc‘ 1111D K 23 803.

H Vom 11ern Garnitur überflüssig
. Beher-

Vetter-S

besah.

M 26 065 zeigt einen eleganten Mantel aus schwärzern Zibelinetuch mit Silber-suchs-

Sie Vorderteile zeigen Längsteilitng, während der Rücken geschlint 1111D. in Bogen

ausgeschnitten. ein Bolero imitiert.

Eichnittfcrm. Ersorderlich 2,50 m Stoff. 140 cm breit.

Ober-weite zu je 1 911m.

K 26049. Die hübsche Form Des Bolerojäclichch die durch eine dunklere Schräge

Erforderkich 1,90m Stoff. 70 cm breit.

92 und 100 cm Oberweite zu je 70 Pfennige.

Bei der Kostbarkeit des Diskret gemustcrtcn Vroltatrs ist jede

Schnitt und guter Sitz geben den Ausschlag für Das Prinzeßs

kleiD, dessen Glockenansati sich vorn verfchmälcknd bis

Der schräg übergreifende Vorderteil schließt unter einer gleichen etofffchleife. Er-

forderlich 5.85 cm Stoff. 70 cm breit. L! m Seide zum llnterhlciD,

ehnitte für 92111171 100 cm Oberweite zu je 1 Quark.

Bogen schmücken auch die Ärmel. Kragen in neuer

Bener-Schniite für 96111111 104 am

bandeinfassnng noch stärker betont mich,

wiederholt sich am lensan Des vorn in eine

_,_‚ Kellerfalte gelegten Gloetienroekes.

-·Z entsprechend sind auch die Ärmel unten

« mit Zeisragband garniert. (Erfcrberlich

2,80 m ImeeD. 1:;(1 cm breit. 4,50m Schtäqt

Dem-

"r“ B 23"8«0 4

Bayer—-Srjm't‘f

banD. mener=5chnitte für 92 nnd

100 cm Oberweite zu je 1 Mart-.

B 23 804. Das Tape ist eine

besonders beliebte Form als- Ball-
unhang jugendlich fchlanher Figu-

ren. Unsere Vorlage bestritt aus dem

gleichen, hanchfeinen Georgettes

Vroliat wie das Kleid K 23803.

Der vorn offenen Schulter-passe

ist ein breiter Glochenvolant. dem

Halsausschnitt ein kleiner Staat-t-

BehersSchnitte für

  
zur Gürtellinie binanfaieht.

100 cm breit.

 

‚"w 713’861) Schlinge geschlossen. Heller Pelz begrenzt den Halsaugschnitt und die oben

« dicht gereihten Flügelärmel. Grsorderlich 2.75 m Stoff, 100 cm breit. “3")!" 0 t t o B t » e r‘ L e l p 11 i g.

„196"!!! Schnitte für 88 und 96 an Oberweite zu ie 70 Pfennige.

Wo keine ‘Berkanfsftelle am Dri, beziehe man alle Schnitte durch: Verlag

Weststraße 72.
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bas Gegenteil baoon zu beweisen, bringen wir einiges
Zahlen aus der Tätigkeit »dieses Aiiites. Weuii in diesem
Artikel behauptet wird, daß nur lDtz. Wohiuiugssucheiide
eingeschriebeii feien »so sei demgegeniiber festgestellt, daß
auf Grund der amtlichen Lifte 84 g19ahnungsfurhenbe nnb
und uber 60·Wohiiungstauschsuchende vorhanden sind.
Feriåer sind 1ncht,_1oie behauptet wird, in diesem Jahre
nur« Wohnungen fondern 85 Wohnungen vom Wohnungss-
amt vermittelt warben. Leerstehende Wohnungen gibt es
hier nicht. Auch ist nicht im geringsten wahr, daß bei
einem Hauswirt· eine It Zimmerwohnung leer steht und
die ·Genieinde bereits seit 4 Monaten gezwungen sei,
dafür die Miete zu zahleii,weil der Hauswirt die Wohnung
nicht los wird. Es kann damit die Wohnung gemeint
fe1n, fur die die Gemeinde im eigenen Interesse ti Tage
Miete bezahlt hat; sie ist schon längst wieder vermietet.
So ergibt sich wohl aus den obengenannten Zahlen, daß
das Wohnungsaint keine so unnötige Einrichtung ist, wie
der JeArtikel zum Ausdruck bringen wollte. ·
« lD.er»Wahnsmn der Haiiszinssteiier.] Wie die
Schlesiiiig-Holfteiiiische Hausbesitzerzeituiig in Ar. 337 vom
13. September mitteilt, besitzt eine Erbgeiiieiiischaft in
hervorragender Lage Wiesbadens ein Villengrundstüek
mit einem Friedenswert von 206500 Goldmark. Die
Villa, die in tadellosein Zustand ist, soll entweder ver-
mietet oder verkauft werben. Beidesjedoch ist heute
nicht moglich Unter dem Zwange der Verhältnisse haben
deshalb bie. Erben folgendes Schreiben an ihren Beauf-
tragten gerichtet: »Ja Sachen unseres Grundstüiksver-
kaufs teile ich Ihnen mit, daß sich die Erben entschlossen
haben, den tiaufpreis unseres Objektes, das einen Friedens-
wert Don 2100009Nc1rk hat, auf 60000 Nhrk herabzu-
setzen Sollte ein Kaufvertrag bei diesem fabelhaft billigen
Preise nicht·zustaude kommen, so sollen weitere Ve-
muhungeii eingestellt werden Die Erben wollen dann
das Haus auf Abbruch verkaufen, um die hohen
Steuern zu fparen Der Grund nnb Boden soll dann
später als Bauplatz verwendet werden«

« [Zdv-Lotteric.] Die lJotterie erfreut sich großer
Beliebtheit. Bisher sind fast 2011001) Bose augefordert
worden Es ist anzunehmen, daß die Lose auch dieses
Mal lange vor der Ziehung vergriffen sein werden

« lKllkh. Jutlgmätmcchkcitt „St. Georgf Morgen, Sonn-
tag, werden die Gaumeisterschaften unseres Bezirke-s ausgetragen
(Siehe oben!) Früh ll Uhr ist Festgottesdieust der Teilnehmer.
Abends 6 Uhr findet die Schlußandacht statt. — Die Iuiigenschaft
kommt im Heim zusammen: Spielabend. Die Sturmschar trifft
sich Dienstag zum Nestabend. —— Donnerstag ist Sitzung der Jung-
maniifchaft U. a. Blick in die Zeit. Gäste willkommen Heil!

i tEgangelifcher Jungmänner-VereinBrockan.l Sonnabenb,
den ‘30. September, 20V, Uhr, Heimabend mit E Schritten »Auf
Streifzugen quer durch Deutschland«, Sang nnd Klang Sonntag,
den 21. September finden in Breslau Freundschaftsspiele auf dein
Sportplatz an der Steinschiile statt. Alles Nähere am Sonnabend
in der Versammlung. Wir laden diejungeu Männer unseres Ortes
zu unsereiL Veranstaltungen herzlich ein Jung s cha r: Sonnabenb,
den 21. September, um 17 Uhr: Der Letzte voin Admiral-Fort
Er Schröter. Andacht derselbe Jeder Junge komme und bringe
seinen Freund mit. Die restlichen Beiträge nicht vergessen.

UBeretn heiniattrener Oberschlesicr Vrockanf Donnerstag
den 20. September, abends 20 Uhr findet im Vereinslokal bei Herrn
Gastwirt Michalik, Hauptftraße 8, die fällige Monatsversammlung
statt. Zahlreiches Erscheinen erwünscht

« lT. V. ,,Friefcn«.f Am Mittwoch, den 24. September ist
Monatgverfammlung bei Baum abends 8 Uhr. An diesem Abeiide
sollen einige große Erfolge für den Verein entsprechend gewürdigt
unb gefeiert werben. Daselbst wird auch schon das Programm für
das am 11. Oktober bei Baum abzuhalteiide 19. Stiftungsfeft be-
kanntgegeben Es wird um rege Beteiligung gebeten

« I»Reichsbahn- Turn- und Sport-Verein« e. B. Vrockanf
Auf die Sonntag, den 21. September, nachmittags 151-.« Uhr statt-
findeiideii Vereinsradrennen auf unfrer Bahn wird nochmals hin-
gewiesen Es wird erwartet, daß sämtliche Mitglieder für diesen
Tag werben, damit die Veranstaltung einen vollen Erfolg hat. —-
Ain Sonntag, den 28. September, früh 7 Uhr findet ein Autvausflug
nach Fürstenstein statt. Die Mitglieder sowie deren Angehörige
sind zu dieser Fahrt eingeladen-

Klein Tfchanfch. (Pflasteruiig und Kanalbau in der
Tschanscher Straße.) Im Jahre 1927 beabsichtigte die
Gemeinde Klein Tschansch wegen der schlechten Beschaffen-
heit, die Dorfstraße neu zu pflastern. Der Vorsteher des
Eingemeindungsamtes ersuchte damals die Gemeinde-
verwaltung von der Pflasterung abzusehen weil bei
Legung der Wasser- und Kanalrohre das neue Pflaster
dann nochmals ausgerissen werden müßte und doppelte

  

  

 

   

 

  

 

 

   hat noch abzugeben

Breslau 5
Am Tauentzienplatz

Arnd (gegenüber Wertheim)
staatl. Lotterie-Einnahme   

Die Lose werden ohne Jede Anzahlung
an meinem Schalter ausgehändigt oder
durch die Post in der Reihenfolge des
Eingangs der Bestellungen zugesandt

Bezahlung hat bis 23. Oktober Zeit
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Unkosten entstehen würden Es wurde der Gemeinde
versichert, das; die Legung der ltinuatisation und die dann l
geplante Neupflasterung der Dorfstraße baldmäglichst er-
folgeirsolle Hiermit war die Gemeinde einverstanden
und häiidigte die für die projektierten Arbeiten in der
Gemeindetasse vorhandenen 12()()()Mmk ber Stabtner:
waltung aus. Im Herbst vorigen Jahres wurden die
Wasserrohre gelegt. Auf eine Anfrage bei den Rohrnetz-
betrieben, wann 111111 bie Abwässeruug geregelt würde,
erhielt die interessierte Bürgerschaft den Bescheid, daß
darüber noch nichts bestimmt sei. In einem Schreiben
durch den Biirgerverein Ost tOhlauer Tor) wird der
Magistrat jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß in den
letzten Jahren durch den Verkehr mich dem neu ge-
schaffenen Schiittiibliidepliitz, als auch durch den schweren
Frachtverkehr mit den Kohlenivagen zum Wasseriverk
Schiveiitiiig die Straße derart zerfahren ist. daß man
überall tiefe Schlaglöcher vorfindet. Hierdurch wird der
allgemeine Fuhrverkehr schwer geschädigt Bemerkt wird
weiter, daß bei Legung des Abivässerkanals die Besitzer
der aiiliegenden Wohnhäuser, sich sofort an die Kanalisation
anschließen lassen würden Unter dem Hinweis auf das
seinerzeit zugefagte Entgegenkommen und die Tatsache,
daß nach Paragraph 1.1 des Eiiigenieiiidungsvertrages
der Ausbau der Tschanscher Straße fällig ist —- dies
ivurde in Nummer 4-5 bie Breslaiier Gemeindeblattes
voni vorigen Iahr ausdrücklich anerkannt — wird ge-
beten, nunmehr die dringend gebotene Neupftasterung
dieses Straßenzuges vorzunehmen — Die Siedluiigsstrasze
an der Badeaiistalt geht ihrer Vollendung entgegen.

Schönborn. (Ausgerissenes Schwein.) Aui 23. August
1t)::3() ist zwischen Schönborn und Thauer ein Schwein
gefangen worden Abzuholeii gegen Erstattuiig der Un-
kosten bei Beier, Schönborn, Strehleiier Ehaussee -— Am
Et. September 1930 wurden auf ber Strehlener Chaussee
bei Schönborn zwei Felgen fiir einen Kraftivagen ge-
funden. Abzuholen gegen Erstattung der Unkosten bei
Geier, Oderwitz Kreis Breslau

Sibischan. (Zivaiigsversteigerung.) »Im Wege der
Zivairgsvollstreckuug soll das im Grundbueh von Siebischau,
Kreis SBreslau, Band VII, Blatt Nr, Rittergut eingetragene,
nachstehend beschriebene Grundstück am 21. November 193t),
vormittags 9 lihr, au der Gerichtsstelle in Vreslaii,
Zimmer 299 im 2. Start, versteigert werben. Dominium,
Schloß mit varaum und Hausgarten, Beamten- und
Gärtnerhäuser, Scheunen, Stallungen nnb Geräteschuppen,
Acker an ber Ehaussee am Wege Nr. 15 und nach Kanth
Acker: das Kreschain-, Schnur-, Tümpel-, Mittel- und
Lange-(-55eivende. Der tote Mann, Wiesen am Dorfe,
Holzung am Wege mich Sianth, schließlich Wegeparzelleii
im Dorfe in Richtung nach Oberhof, Kanth, Breslan wie
Schi«uolz; Größe 1.21 ha, 18a, ZU qm, (65r1111bftenerrein=
ertrag i()T—31,J-1 Tlr.,Gebäudesteueriuitzuiigivert1122,—RM.

Lebte Funkfvräche.  
Uuiiimige Putttttgerititjte

Diii-ri)sichtige Börsenmanöver bes Anstandes — Kein Grund
zur Beunruhigung —- Jiormale Entwicklung der politischen

Situation

Berlin, 20. September. (Eigene Meldung.)
Jn Berlin sind Nachrichten eingetroffen, wonach in

R e w n o r k und in L o n d o n die wildesten Gerüchte über
angebliche Unruhen in Deutschland umgeben.
Natürlich ist an diesen Geriichten kein wahres Wort. Weder
in Berlin noch irgendwo im Reiche haben sich Unruhen
ereignet. In Berliner politischen Kreier hält man bie
Gerüchte fiir Börfenwanöoer, bie sich auch an ber geftrigen
Berliner Börse bereits ausgewiri’t haben. Jnteresfierte
Börseiikreise bes Anstandes haben sich offenbar
die Sensationsmeldungen über Putschgerüchte zunutze ge-
macht, bie auf ein kommunistisches Berliner Blatt zurück-
gehen nnb von einem Teil der übrigen Vrefse in großer
Aufmachung übernommen wurden Demgegenüber kann
nur wiederholt betont werben, daß man an allen maßgeben-
den Regierunggstelten die Ueberzeugung hat, daß auch von
Putfchgefahr nicht die Rede fein kann, schon
deshalb nicht, weit die Machtmittel bes Staates ausreichen
würben, jeden Putfchversuch im Keime zu ersticken, wenn

Sammlung.

Eharitasverbandes statt.
Brockau, den 19. September 1930.

Der Amtsvorsteher.
I. V.: Baerhold.

 
In der Zeit vom 28. September bis 4. Oktober-

findet eine Haus- und Straßensaiiiinlung des kath.

ein fotcher tatsächlich irgendwo wirklich ernstlich unter-
nommen werden sollte. Das hat ja auch Reichawehrmmifter
Groener in feiner Rede in üiffingen zum Ausdruck
gebracht. Aber auch für Vorbereitungen zu einem Vutfchs
verfuch liegen an amtlichen Stellen. die die Dinge mit Auf-
merkfamkeit verfol en, keinerlei ernsthafte Anzeichen vor.
Unter diefen Umft nden kann man die Oeffentlichkeit nur
dringend warnen, durch eine unnötige Nervofilät Borer-
fpekulanten Gelegenheit zu Manövern zu geben, bie nur
geeignet find, die deutschen Interessen und namentlich die
deutfche Wirtfchaft zu fchäbigen.

Sachtich gesehen ist die politische Lage doch a enWs
lich so, daß bas Reichstabinett zunächst einmal a wartet-
bis bie Fraktionen bes neuen Reichstags fich ton-
ft i t nie rt haben und bis ein Ueberblirk über die Willean
bildnng der Parteien möglich ift. Inzwischen arbeitet da-
Kabinett feine Vorlagen aus, über bie bann nach Zufamss
meiitritt bes Reichstags mit den Fraktionen zu sprechen
fein wirb. Daß der üanzler lich bis dahin über die An-
fichten der Varteiführer unterrichten wird, wie er es in
feinen bisherigen Unterhaltungen ja schon zum Teil getan
hat, ist selbstverständlich Schon biefes Bild der augenblick-
lichen politifchen Situation dürfte genügen, um 311 3eigen,
daß die Entwicklung einen absolut normalen Verleg-f
nimm . .

l

Italien aber Hitlers Wahlfieg
Kommentar eines Fafchiftenblatteg

R0111, 20. September. (Eigene Meldung.)
Das Verordnungsblatt der faschistifchen Miliz »Jag-

lio d'Ordini« beschäftigt sich in einem längeren Artikel
unter der Ueberschrift ,,20. gegen 19. Jahrhundert« mit dem
Ergebnis der Reichstagswahlen Das Blatt schreibt:

Wenn die Reichstagswahlen ausgefchrieben wurden,
um D en tschla n d eine feste, homogene und lebengfähige
Regierung zu geben, fo ist das Ziel nicht erreicht worden.
Das Charakteristikum der Wahlen vom 14. September be=
steht iin Triumph hitlers. Aber neben dem Siege
der Hitlerleute ift Das Vorrücken der Kommuiiisten bes
Rachdenkens wert. Die neuen Generationen zeigen deutlich
den Weg zur äußersten Rechten oder zur äußersten Linken
Die Generationen bes 20. Jahrhunderts werden nur von
den beiden neuen politischen Systemen, die in der Welt
bestehen, vom Faschismus und vom Bolfchewiss
m us angezogen Es wird immer deutlicher, daß es nur
eine Wahl zwischen diesen beiden Systemen gibt. Die
Wahlen bes 14. September, bie sich unter dem Zeichen
Hitlers abgespielt haben, finb bie Bestätigung dafür.
Deutschland wird sich entscheiden müssen Am 14. Sep-
tember hat es feinen unbefiegbaren Geist gezeigt. Gibt
es noch jemand, der davon träumt, diefen Geist vernichten
zu können, gibt es noch jemand, der glaubt, daß der
Young-Plan genau mit dem Jahre 1988 ablaufen
wird und daß die Verträge in alle Ewigkeit dauern
werben? Das stiirinische nationale Erwachen Deutschlands
hat unfer Interesse. Die angebliche Gefahr eines kom-
muiiistifchen slibenteuers erschreckt uns nicht im minbeften.
Das faschistische Italien greift nicht vor und gibt sich keinen
Jllusioiien hin. Es bereitet sich vor. · - · -

Ein Dementi bes Fliegers Staub
Keine Flucht, sondern Gefchäftsreife nach Amerika

Krefeld, 20.September. (Eigene Meldung.)
Der Rechtsbeistand bes Fliegers Raab teilt folgendes

mit: Durch die deutsche Presse läuft eine Meldun der
»B. Z. am Mittag«, wonach Raab nach erheblichen nier-
schlagungeu unter Mitnahme wichtiger Konstruktionszeichs
Intrigen nnb zahlreichen Aktenmaterials nach Amerika
geflüchtet sei. Diese Jnformieruug der deutschen
Oeffentlichkeit ist in allen Punkten unrichtig.

Raab befindet sich wegen Abschlufses wichtiger
Geschäfte in Amerika. Bei dieer Verhandlungen find
natürlich Blanpaufen gewisser Konstruktionszeichuungen
notwendig und aus biefem Grunde auch mitgenommen
Attenmaterial hat Raab nur insoweit anderweit sicher-
geftellt, als er es zur Klarstellnng feiner Rechtsanfpriiche
benötigt. Von Unterschlagungen irgendwelcher Art
kann überhaupt keine Rede fein. Die Reife wird aus
privaten, Raab von dritter Seite zur Verfügung gestellten
Mitteln bestritten Raab hat bereits bie Rheinifche Duft-
fahrtindustrie von Amerika aus von dem Stand der Ver-
handlungen verständigt.

Jm übrigen wird unter Ablehnung weiterer Erklärun-
genfauf den demnächstigen Ausgang der Rechtsstreite ver-
wie en.

 

Kursbertcht vom 20. September 1930.

 

ßetanntmachung.

ber geschlossrnen Ortschaft ist verboten

von 150 RM. angedroht.

Brockau, den 16. September 1930.

Der Amtsvvrfteher.
I. V.: Baerhold.

Das Anziinden von Kartoffelfeuern innerhalb

Für die Zuwiderhandlung wird eine Geldstrafe  
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, Mode— und Gesellschaftsblafl

i- PREIS PRO HEFT 1 Im

« Probenummem g ratis«um

-entzogenes-Itis..-Et-xstsia—as Eies-Ess- e- ’18 A

Mitgeteilt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der Deutschen
Bank und Diskonthesellschaft Depvsitenkasse B.

Brockau, Lieresstraße 4.

6% Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 88-50 bZ
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches 778 15th
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 60-75 k"
8°/. Anleihe der ProvinzNiederschles v. 26 95,50 Ü
7°/o Breglauer Stadtanleihe von 26 . 86.10 b2
8% Schlef. Voden-Gold-Pfe. Em. 16 . 99,60 G
80/0 Schles. Boden-Komm.-Obl. Em. 17 95150 G
8°/o Schles. landsch. Gold-Pfe. . . . 98,50 bG
4’/,°/„ Schles. Boden Liqu.-Pfandbriefe 87.75 bG
Deutsche Bank- u. DisevntmGesellschaf . 1«19-75 b2
Reichsbank-Anteile . . . . . . . . 235,25 bG
Schles. Boden-Kredit-Bant-Aktien . 152r- bG
A.E.G.Aktien. . . . . . . 131,-b2

I Deutsch. Ton- und S etnzengwerke Aktien 101,50 bG
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . 87,—— bG
J. G. Farbenindustrie Aktien 144’X8 b2
Feldmühle Papier Aktien. . . . . . 127,-—- bG
Oberschle ische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 50,— bz
Oberschle sche RAE-Werke Aktien . 80,— bG

OstwerkesAktien . . . . . . 174,—— bz
Schles. Portland-Cement-Aktien. 127,—— bz 

Von Nein York und London lagen fchivache Kurs-
meldungen vor. Dies sowohl wie die innerpolitische Un-
gewißheit, vor allem die Verbreitung von Putschgerüchten,
die jede Grundlage entbehren wirkten auf die Binsen-
stimmiing ein Es tarnen, auch vom Ausland her, Ver-

-».»««-T kaufsorder an den Markt, nnd da Aufnahmebereitfchaft
« """ nicht vorhanden war, schwächten sich die Kurse nicht nn-

erheblich ab. Montanaktien büßten bis 30/0 ein, des-
gleichen Elektrowerte Feldmühle gaben 3, Schlaf. Gas 4,5,
Salzdetfurth 60-», Ostwerke 120-»- Schuliheiß 131/,0/o und).
Fonds hatten geringe Abschläge aufzuweisen. Gold-
Industrie-Obligationen und Auslandsrenten waren gleich-
falls rückgängig
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ca. 1000 j‘Wleter

1. gleich-Samt

’ 1.55modern-Muer

ganz hochw.i.tein.‚
Rippe irr-sich kar. 2 65
nur rot ubleu, Mtr, O

Hochwertige 100 ein breite
glattfarbige

Kleider-Popeline
für elegantes Herbstkleid
geeignet, in sehr leinem
Farbensortiment, z 95

.

ca. 1500 Meter

Samtkord
(Manschester)

iiute. gezwirntc Qualität, liir
Knaben - Hosen, -Anziig(:,
loppen etc.‚
allen gutenl ich-In 1.95

Meter

l klein. Quant. fein. reinwoll.

Foule —Tuch
70 cm br., i. Besiitze

Kinderki. Blus.etc.l 45

i.all.gut„t“arb.‚Mtr. O

Mod- Tweedstoife
i.sel1r gnMusterurt
versch. remwoll.0ual
Mtr. 2.65, 1.65, 1.45 s 5 1>1_

llb cm breites

Sehurzenlemen
in sehr schönen

. Meter 95 l’lMustern .

l’iirKinderschürzbesondge-
eignete gute, bedruckte

Sehürzensatins
schönen 85 PIin sehr

Mustern .

1 kleines Quantum

Backiisch- u. Dame n-

Futter-Schlüpier
in feinen l’ath-n,

Dekor. etw. angest.
od.mitklein.\X/ebe-
lehl., durch“. Paar

durcl‘

75...

Foiniarbige Kinder-

Futterschlüpfer

Kunst8.-Deck. je n. ,5

Qu.’.1l u Gr.. P. 95 tt.

Steigerung 111 11 15 Pi.

in allen gut. Farben
in (l. Größen 30—55

durchweg Paar
extra schwer. u. mit

Damen-Winter-
Futterschlüpfer

111extraschwer Futterqualit.
in gut.Farb.u.Größ.

MS
 

Meter . . 1.85

Graue Herren-

Vigogne- Socken

MS“ WOOO Zspk.. - Paar

sEirkwettgemischte
graue Herren-

  

   
  
   

  
    

regul. Preis ca.
4.50, jetzt Mtr.

Schwarze und farbige

Ersatz-Fuße
m.kl.Webeiehl..i.gut. 18111.Baumwollqual. Paar

Schwarze txt gestrickte

l Pfislchen

künstl. Wasch-
seidenstrümpie

Hnahen- u. Mädchen"

PuHover

und Westen

. Meter

letelstark giestrickte

Bank Untertalil.
1n.lg.+\r1n‚ 7.11111 Aus- gB

Pi.such., durchw. Stück

Herren- u. Burschen-

Leicht angeschmutzte
wollgeinischte

Kinder.

Unteranzüge
11ilcn und "eschlossin, in

leicht anricstauble

Herren - Normal-
Hemden u.Hosen
in guter wollxjemischter

zum A1ussuchen

durchweg Paar

400)„ unter Preis!
Ganz hochwertige

Herren-Plusch-
Hemden u.Hosen

 

 

   
  

  

 

 

 

 

    

  
  

  
Plüscheintassung.
in alten Größen

durchweg Phar 1025

i. Schulkind. Hauptpreis—
lagen für 5 Jahre] 45

.

LT. mit Seidentutt.

und Schweißleder,

Stück 1.95, 1.45 95
Herbstfarben

US W « 3.75
Scr. l

Stck.

Selbstbinderi_cl.neucs;t.

Ness. 11. denkbar Qriiliter
Musicrauswahl Ja

l’t.

Serie l Stück 2075

in hochelen.‚ durchficvnust.

beste t'erkalqual. m. l Mppel-
brust, teils auch n1. Z 65

.

.. in gutenhaltbarQualn allen mit u.ohne K12111‘. sow heiß »- „m u ohm dgnbmßcn 60, 80 qm azier miqu in un- in allen Größen vorrätig "«
Schweiß—Socken FraueHStrumpfe Effifärrlä'näälfiig'1 35 llchl/ISLIthQVHSIt 'Saätsx 2.95 Pujsovertteiltxersehlull (ab ß100. 1111“ so P Eortieilten Größen lHlos:n auch in Bauchweiten « _

« . C · ‚ . _ »-s . » 1 - o I.:1‘ „1.1 S q .. Öl) . t L . · pl

Brielxklcttlifithfäxnräs Pi_ lqnutlliistläctr .SlldePlfzir 58 Pt. heitslehl.durchw.P. . 4' 25 3'05 3' 60 btülclkl 5222;:irgklclsltlit 2095 T0 (Steigerungclll l’ t. 30—40 o O unter Prels Skitilclkn 309 ‚ist: 3045 .

Hochwertige reinwollene Gläußeräeqötxilichlfsv 1 Musterkollektion Weiße Dam_-Batist- SAI-stijclskbkkkon(l,prteissgterte Dam_.Trägerhgmd‚ Gumnfl Unterlagen- Besond. (‚Jelegenheitslrauil
' e e en CI 8-1 nge o . _ » e115 e|c1 sing-es au e · - -- s, ,- » _ ..Dam- Kaschmlr- auf... .. 3......- Damen-Jumper Taschentueher mm..- t‘.‘.t‘.rr.rrläptzsr 88 stoft Fixku “.251: 5‘106 Madchen-Futter-

" wollene u.Makoglanz- « mlloth 5ebrauchs- « · l « « l ( l t M t) ·stnum fe .. Sehurzen »Es s « 7 .. . « - M »Es e « - trrkot-Hemdhosen1' . . t k t’. . ..
in gut-· strailzentgrb, beste DamenStrumpfe aus mod. waschecht. Stoli, fern“ anl' “C 1» f Handtücher Damen äilghelre‘lul » C" 400 Stuck 111, voll. Aichs.. moll Winter-
Austütn'ung..mit dopp.engl. in gut. haltb. Qual.‚ größten- gr. schön. Form. 71.].’\ussuchcn Harn-Taschentuch. in vorzüglich tseinuklerl Hemden voll Axäsd m« Wasche- u TrikOthiflü' (Will-1 in schön., lebh Parb. ..
sclzhleualäocäiflsethal 95 teil:I mlitf Doppelsi 48 Ser.l lt weil} 111l. mit bunt., wasch- lathrtardqgaöh,ein-858 breit (W, ders..tick Büstenhaltnr Sir, ging S:.f.;g
a le r ) e n u. oc1erse, n11 , CClIt-l«O«ElIl«t-ml«KEUW 1,1: « In erien Klö el tin-— 11 An 7.. Teil mit S 11 .. 1d. n.” 'l- 3. ' -«- 1|55 szclurckrirtfegI Paar O kl. Webetehl, Paar l t. 18 98i.’l 1·25 10185 211111 Aussucl1.‚Sliick 19 l’l. stüilcs l’l. 1tzppSt. 2 1,. 5 l.75 ]25 llohlsanm, Stil/dir €52 35 Pi. Lirutjc 30155 Stuck .

1000 Paar warme Kinder-Kleider Ganz hi.31l1ucrtige— modern Aus einem l’abrilila'ier Stabile He-rren-Guxnmi- 2 Serien weiße t Quantum · t. kleines Quantum

Damen“ A“: Herren' aus Velnur. lndanthren. Lfiemtlsterte einige hundert modernste fifsi‘isa‘cfilgleailni R315: Herr... Oberhemd' angesglaubte, farbige lese-is angeslanble

‘ is w-httk. . " " « · · .- - -Stoff-Hausschuhe 1:13.232;.....:r.:r.:.2‚ Herren-3m“- Herren - Mit-W 2:21.111'1115'.‘‚115.. ""·..-1k::zk::;d«i;1xi:;p;ists-its 011 TM« N TM d
R t t. barb., m. dick. . . _ · -- besteh. a. weich.\X’olliilz- u. i} 11‘ ‚ « « · r

Sizii exists-zieht Ledersohlc, ggisiläiiänfögafäägspr mützen Rauhharqua|.,inden schönst. Rcizemke mod. Herren-— Pmd‘lfinm‘mSCh' e cm e" acht am e“
a. Reniorce 0d. Madapolame,
111. apart. Stick. 0d.L2.25 '

 

Backfiseh- und
Dame n-

Wollstoffitleider
« in Falten- u. Glocilneniorm, in

allen guten und 7.so

   
  

   

  

5 50, 3.95, 2.75

Zirka 300 Stück

iugendl. und Frauen-

Waschkleider
a. Waschmnsseline, lndanthren,
Zephlr, Waschkunstseide i. allen
bis zu den größten Weiten
Stück 4.75, 3.75, 95

Pi.

Noch ein kleines Quantum

Polster-
Matratzen

mit Wollauitage u lndia-
iaserfüllung, Zellenk» lila

u gelb gestreitt
3te1l161111t heil-

kiss.‚ Troinpl. nur 1g: I ti-

Stück

Il(),’t(j0 cm große

Metall-
Bettsteilen

1.1 eilt u. schwarz lacIr., mit

Js) mm starkem Stahlrohr

nahtlos, gute Käf Z

d5Matt-ihre nur

Stück 95

3Scricz1extrz1schiir1e‚l1illisie

Künstler — Garnitur.

1.95
US
2.25

3 tlgs engl. Tiill
Garn. 4.50., 3.25

J tlg. Blum-ine-
Garn. 3.95, 2.35

3tlg. Mach-as
Garn. 5.25, 3.75

MS
gttkzxiiiksls Linoleum-
Läufer- R83“

biS) Mir. „11'131 in ver sch.

Must.m kl. Schönheitsichl.

c.a 90 cm breit mit 325

Kante . . 1Vleter

ca.110cn1 breit. mit 3 IS
Kante . . Meter o

Krug-. 7.. Aussuch.
durchweg Stück

Abgepaßte
Fenstervorhäng.
ca.130 cm br.‚ 20tlhoch, weilt

11. c1 eine, fix u. tertig n1. Ring—
hand. 2111i liråiltifjen 275
Körper . . Stück o

auf glanzreichem 3 75
Damast . Stück o

spitzenverarb.
Aussuch., St. 2.75

Einige hundert Meter

Strangula-Laufer
o.K.Parkett, Grar1it-u.Blum.-
Must.,d.ideale Fußbodenbel.
ca.100cm br,Mtr‚l.85] 10 '
ca. 60 cm breit Meter

Strang.Auslegeware
in vielen Mustern 1 ‚5

o

 

richtigen Farben
· St. 14.50, 9so

1 Posten verschiedenartige

Damast-Tisch-
und Tateltueher

in nur erstklassig. Qualität

Gr.130/130 Gr.1301225
«"-:«. weiß, Leid u. nur glatt

gis-ask 2.45 ZYFHE 4.25

 

   

   
  

 

   

    

2.95, 1.95, 1.45

1 Posten rot 0d. blau karierte

filaser-Tueher
G .45’45,1 . b.

r « w usiifck 17 Pi.
Billige, gute

Scheuertucher
(31'. 50:70, i. fest. Ge- 15
brauchsqual., St. 22 Pl.

Nur ca. 500 m, 80 cm br. pa.

Mako-Imitat
(Wäscthtotl)1 her

„.52.1vorrag. feiner Aus—
steuerqualitat

80 cm br. Leib- 11. Bettwäsche

Lmon 46
Pi.1n teinlädig. Qual. m

l’alcntzuglcder-

Ganz besondere Kaut-

geleijenhcit! lQuantum

schwere mollch

ilernd.-Barctrent
in hellen irgcclecki.

l’t.

hübschen Mustern

durchw c1: m

Komplette, fertige.

Linon-
Bettbezüge

in prima Qualität

6.75

780

Bezug m. 2 Kissen

Kissenbreite 75

Extra lireitc

tlam. - Kostüm-Schals
i. mod. Ausrnusl.‚ 111. schön.

bunt.Kantcn‚\X/asch- 85

Seide‚ca.33x150cn1St. l’l.

Doppelseitiiie imit. Leder.

Damen-Gurtel
i.pa.Qu1lsamtl.Modeta1l1.

ZOT.·.4ETOl-tlp«,‘‘3.93730 p

tunlrrflnnieneWrißwaren
in allrn erdenkl. tassons u

\usli1l11. beste h. aus Dam.-

Kragen, Kleider-passen
Fich- u. Bindekragen,
Schaltungen etc. a. Crepe
de Chinc lltlllom. ,Voile usw.

Serie l lll

35 Pi. 418 Pi. 68 Pi.

Quadratmeter 2.00

1 klein. Quant. gute mollige

Schlaidecken, extra ‘
Liroß. hamelhaartarbig;
mit eingeiivebtenl bunten
Kanten Stück 2.85 »

Tisch-» u. Diwandecken
aus 11'111. bedruckt. Rips m. "
Hanse. 'l‘ischdeck. 2.75 ' «

Diwanitecken St. 3.95

 

  

   

    

 

  litt "/1. unter Preis! durchwegt Stück

.1 Angestaubte . .. . : ..
Kleines Quantumwinzelne Extra-Angebot' 200 Stück bes. vorteilhalte Ein kleines Quantum Damen- und Herren- 1 beschränktes Quantum Zirka 200 Paar K Ikipkxebbarsl» . . _ unserer bekannt uten ‚

“non- 500 Stück grau gestreifte. “mag—Bettlaken ”am" Berufs.Bekleldung blaue . g „„llfwmffo 92103„"
_ tute besteh. aus Koch".Frisör- M t A " Knlckerbocker und API. N'l‘ l · P11. anc «Deckbettbezu e l“ Gr 130'200 leicht BGttlätten u. Kellner'act-» Maler- on eur- "zuge 11 H". 11ch.,2b.8 '1'95g .. -- , ·. .1, « ‚ S « 1 75 I - . in am: schwerer Kö er— BreecheS-HOSEH l.2.l.3.50, 2'25’1'45 P"

' lter Kuc- floch- KUChen't'tandtucher angesiaubt · « tuck « in outc" Stra a'zie' wu‘it’rt Kittel“ u.-Hos.,Ma|'lrfr- g" 'x P · l K . h é 'in?“ . Qual. P mit bunten Kanten . 1115 Daulas Umkreislesichsz qm. Eros. u. „Jacken: pflegt. qiiatitah zelcloch unsortierte in guten und festen Qua. me 038" - .

steiäsow 3 45 gesäumt und ge— 3g » «150l225 grob, mit 2 75 Ecstaubt, wastch- Z 15 TZTETKISTZIUCYRITFFJ hilgkklrlbslefcke 11i. sktfåsilensohlslssetll iiir lll bis M Mllh" 1111er,
· ' Stück 4.35 0 bändert . . Stück l‘I. l-lohlsaum . Stück s echte Kanten. sEt. 0 « « ‘ " ' « ' . . ] gs

Paar 7.95, 5.95
strapaziert-.01.Nopp
und Covercoatsmrr  
 

Einige hundert: extra billige

Kissen-Bezüge
in vielen neuartig.‚ schönen

' hnnngen

Zum Aussuchen!

sz schwarz St. 85, 65

85...

  
   
    

  
  

üezddnttanarnitrn
aus guten starkiäd. Stoffen

Tischdecken, Gr. 1301160
Kreuz-, Stern- oder-Z ,5

oStilstich ..... Stück

Milleldecken, Gr. 80l80

l .25

Gezeichnete moderne

Handarbeiten
Kommodendeck.‚ schöne
Autzeichnungen. 1 25
Größe 601125 1.65 .
Quadrate, 30/30 15
viele Muster, St.18 Pi.
Kriieewärmer, as

grau u. schwarz, St. Pi.

Eine ganz besondere Sachef

Kleines Quatum

Hindleder-
Aktentascheo

in Long undz IS

c

Kr oko, Größe 40
nur

l Dam.-u.tterr..l.eiter-

Portemonnaies
in verschied. gut. u. rich—
tigen Ausführungen, viele

l'arben, zum Aussuchen'

Serie l Serie ll

Stück Es Pi, Stück Q5 Pi.    Gelegenheitsangebot!

Kleines l‘i'istchen wertvolle

Leder-
Brieftaschen

in verschiedenen

einteilung. u.meln .
bewährt‚Lederart.
Stück durchweg

l‘iicher:

MS

Zurückgesetzte

Klavier-Album
„Teen.Tanz”‚ Bd. 13 95
statt 4.- Mk . Stück l’l.

„Beim Tanz
derdugend“

erleicht.Spiel.'1:t für 65
Pi.

10 Meter blaues
Schrankpapier

2 Dutzend Reiß-

zwecken

25H l".

4”.

251. «2 große Stenou
grammblocks .

3 Notizblocks,
Ei ItlsE Blatt. pert.

 

bunttarbig 95, 75,
weiß ...... Stück

« 300 Stück besonders schöne

bange Damen-

Gummlsehürzen
- z.T.m.Rüschenbesatz‚schön.
mod.Ausmust.z.Aus- so
such. durchw. St. 58 Pi.

98 PI.

  
    

   

 

a. 4 Quadr. m. breit.

Spitze u. Einsatz, St.

1 Restquantum
I

Zephlrwolle
in 10 L Lagen, in verschied.

Farben. 10 g Lage

12...

50 g Lagen

Strickwolle
reinwollenes, iestes Kamm-

garn, in schwarz

IS Pf.

Mit kleinen Webeichlern!

Gluhsmtmnte
durchweg

Stück 39...
  

 

     

  

       
   

‘ _‘: extraochwer.Gummi-
‚1 platte, eingest. Träg-

1 Gelegenheit-sauft

» Pulmutterknöpfe
.‚1' mit und ohne kleine

Schönheitsfehler, auf
' Karten sortiert, i. ver-

8...schiedfiröß. u. Meng-

Karte 25, 18, 12,    

1000 und 200 m Rollen

Maschinengarn
schwarz und weiß 4iach

1000 Mtr.-Rolle 40 In

Pi.200 Meter-— Rolle 
   

 grau und braun,

SOgLage . . 42

Wundervoll ausgeführte

Stickerei-
Trägerpassen

in hochfeiner Glanz-

garnstickerei -Aus-
tiihrung 35

Stück 58, 45 Pi.

  

       

  

  

    

 25 Stück Leinenkarten

u. 25 Stück pass. So
Pi.Hafer-is zusamm.

Deutsch.Spielkart. 68
Strats. labr. Spiel Pt.
2 Oktavblocks so
ca.8OBl,.holztr., 25i. Pi.
50 Blatt fettdichtes u. geöst.

Kiav.stalt2.50M.St.

Pa. Rasierseiie sehr spar-
sam im Gebrauch, 10
ca. 600 g schwer Pi.

Oberschalseiie
trockene Ware ca. 45

600 g . Riegel Pl.

Hanshallkerzen b oder
8 Stück i. Pfund.

1 5111. _

3 St. gut. Mandel- 25 ·· « «
seiie . . 3 Stück Pl. -- ;

Groß. St. Glyzerinneiie -_ · '
uns. bekannt gut. 15 '

PiQual.. reine Ware

10 St. gute Rasierkling.
emplehswerte 25 Pi.
 

Butterbrotpapier ‑‑ .
Rolle ...... 101) paket . .Pack 451211. QM" « m 5m“

« Extra ' ' mit Hahn:ZEzkljskkalejHeaksv 1....... Stemgut erfl.PurerIans.........
. 30 cm _____ St. ’25 Pf. Salatsiiize 4teili11 Abendbrotteller St. 9 Pi.

Solinger EBmesser od. gerippt . . . Satz 48 Pi. Speiseteller tiet 24 Pi.
Gabeln, m. Schale 25 Pf. Gewürzlönnchen .tlach_ . . Stück 10 Pi.

_ Kohlenkaslen, lhckiert dekor., Satz:6 St. 95 Pi. Saneleren in ver-
m. Doppelboden. St. 95 pf: Kompottschälch. 9 Pi. schied. Form-. St. 45 Pi.

« Wandkaiieemühlen, mit Gemüseschiisseln Bratenplatt. 98' 88’ “Pf'

...........

 
 

Gottesdtenst
für Brockau und die

Umgegend.
Katholtfcher Gottes-
dtenst tn Brockau.

Sonnabend Beichte für die
Kommunionktnder, ab4Uhr
die Mädchen,
die Knaben.

Sonntag, 2|. September
7 Uhr Kinderkommunion
l/410 Uhr Predigt und
Hochamt
11 Uhr Predigt und Hoch-
amt (D J. R.-Fest)
l/23 Uhr keine Segens-
andacht, dafür hl. Segen
um 7 Uhr
Mittwoch l/47 Uhr Schul-
messe für dte Bolksfchüler

Donnerstag 1X47Uhrschul-

von 5 Uhr

Sonnabend nachm. l/25 Uhr
Beichtgelegenheit für die
Beicht-Mädchen, ab 1/26Uh1:
für die Beicht-Knaben
 

(Engl. Pfarrltrche zum
HeiligenGetsttnBrockau

Sonntag, 21. September

9 Uhr Gottesdienst, an-
schließend Beichte u. Feier
des hl. Abendmahles.

Chor »Wie schön leuchtet
der Morgenstern« Schreck
»Ich hebe meine Augen
auf“ Littzel

11 Uhr Kindergottesdienst
Pfarrer Schulte

8 Uhr Abendgottesdienst
Pfarrer MaetfchkesBreslau

Donnergtag,25.September
Abends 8 Uhr Bibelstunde messe für dte Mittelfchüler

Groß Tfchanfch. (Evgt.
Gottesdienst.) Sonntag
10Uhr Kindergottesdienst

Dtakon Schutz
14 Uhr Gottes-dienst.

Pastor Bessern
Klein-Ttchansch. Sonn-

tag 61/2 Uhr hl. Messe m.
Pred., 91/4 Uhr Predigt m.
Hochamt, nachmittags 6Uhr
hl. Segen. Wochentag 61/2
und 7V4 Uhr hl. Messe

Stottern. (Katholifcher
Gottes-dienst) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 872 Uhr
Pred. u. Hochamt. Nachm.
2 Uhr hl. Segen. Wochen-.
tags 674 Uhr hl. Messe.

Oltafchtn. Sonntag
früh 7Uhr hl. Messe mit
Ansprache, 9 Uhr Haupt-
gottesdtenst, nachm. 5 Uhr
hl. Segen. Wochentags Pfarrer Schulte. früh 619/4 Uhr hl. Messe.

In III

 

Klettendorf.
Gottesdtenft ) Sonntag
71X3 Uhr hl. Messe

Klettcndorf. (Evang.
Gottesdienst.) Sonntag
972 Uhr Gttesdienft.

Pastor Müller.

Schönhorn. (Goangel
Gottesdienst.) Sonntag
früh 91X2 Uhr Gottesdienst.

Pastor Wichura.
Anschl. Kindergottesdtenst.

Rothsitrben. Sonntag
vorm. 7 Uhr hl. Messe.
Nachm. 3 Uhr Segensand
Wochentags 61X4 Uhr hl.
Messe

CarlowttzerGottesdienft
in der Antoniuskirche,
Sonntag 6 Uhr Konvents-
messe, 71/2 Uhr hl. Messe
In. kurz. Predigt, 972 Uhr
Hochamt mit Predigt, nach-

(Kathol.

 

 
 

' (L groß, dekoriert St. 48 Pi. Kaiieeknnnen  ·

Ä Fjäkglåzhkälgkdrklz Z::3 Nachtgeschirre . 45 Pi. schöne l'orin . St. 95 Pi.

· a . l. · «

Imtm9« 5 XI Uhr PredIgt Familiennachrtchten.
u. Segeusandacht. Wochen-
tags 5 bis 7Uhr hl. Messe.
6 Uhr Konventsmesse
Dienstag 6 Uhr Segens-
andacht.

Evangel. Gottesdtenft.

Sonntag 8 Uhr Kinder-
mette (Jahresfest des Kgd.),
91/2 Uhr und 181/2 Uhr
Gottesdienst.

Pastor Fröhlich.

Mittwoch 20 Uhr Bibel-
stunde. Pastor Fröhlich.

stilllllltltltllllltt
 

im April 1930 fach-
männisch aufgebaut,
ist bald zu verkaufen.
Besichtigung nur nach-
mittags. Näheres bei
Wlttlll. IltlltllllflSll‘lllO 7 litt-.

2|. 9. sc Hierzu 2 Beilagen

 

Gestorben: Frau
Gertrud Jung, geborene
yenfchfe, Brieg. Frau
Pauline MatzeL gebotene
Heering, Brieg Früh.
Gasthausbefitzer Wilhelm
Pietfch, Leubusch, Kreis
Brieg Frau Helene
Gürke, Polwitz Augen-
arzt Dr. med. Hans
Mehnc, Waldenburg.

Weingroßkaufmann Paul
Nixdorf, Beuthen OXS
Bürgermeister a. D. Otto
Lachmann, Bad Wann- bruun.

 

llllsltitltlllillllttttt
in Rollen zu 10 Meter

und in Bogen

Illlllllßllsnilltl
lll lllslss llllll llldll

lllilSlelttlilltlll
in allen Grössen

hält vorrätig

Illltlflttll'S l’tllllßl'lltllllllll.
Bahnhofstraße 12.
 

Was eine Lokomotive

Was ein Automobil ohne Oel

Ist ein Geschäft ohne Reklame —-

ohne Dampf,

 

Sie gehen nicht vorwärts!


